Erſcheint täglich Abends 
ber G0 f. und den Ausgabeſtellen 
Wriefträger ius Haus 2,42 
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Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprs zelt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


terteljährlich 
Jefflage ausgenommen. 1. .f At, 1 ae — —— 
gebracht 2,25 Mi., bei allen Poſtanſtalten 2 


den 


Mittwoch, den 


2. Juli 1902. 


„durch 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Geſchäftstelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Ceöffuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Geſchäfts⸗ 


(hinterm Text) die Kleinz 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
und 1 10 


g., an bevorzugter Stelle 


30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die 


Unſere Leſer bitten wir um 
ſofortige Beſtellung der 


„Thorner Oftdeulſchen Zeitung 


für das laufende Vierteljahr. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger, Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ koſtet 
von der Poſt abgeholt 2 Mark, durch den 
Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.42, 
in den Ausgabeſtellen und der Geſchäftsſtelle 
abgeholt Mk. 1.80, durch die Boten ins 
Haus gebracht Mk. 2.25. 


er Internationale Schiffahrtstongreß 
in Düſſeldorf. 


Der 9. internationale Schiffahrtskongreß, 
elcher geſtern in Düſſeldorf ſeinen Anfang nahm, 
von 2400 Teilnehmern beſucht. Die Ton⸗ 
lle, wo der Kongreß ſtattfindet, iſt feſtlich ge⸗ 
zmückt, ebenſo tragen die 
tadt anläßlich der Abhaltung des Kongreſſes 
ichen Flaggenſchmuck. Um 91, Uhr langte 
r Kronprinz, der Protektor des Kongreſſes, 
f dem Hauptbahnhof an. Der Kongreß wurde 


öffnet durch eine Rede des Miniſterial⸗ 
| Nach einem Rückblick 
die in Deutſchland und in befonderem in 


irektors Schultz. 


teußen in den letzten Jahren vollendeten be⸗ 


utenden waſſerbaulichen Arbeiten bemerkte der 
edner, die Regierung halte unent⸗ 


utigt an der Hoffnung feft, die ſchon 


f ben früheren Kongreſſen erwähnte große 
Vorlage bei 
ren Wiedereinbringung unter Dach und 
Die Anzeichen dafür 
en im Wachſen begriffen, daß über den Teil 
rſelben, den die Vertreter der vorzugsweiſe 
kerbau treibenden Bevölkerung bekämpfen, eine 
Die letztere 
erde die bei der jetzigen Depreſſion der Induſtrie 


aſſerwirtſchaftliche 
ach zu bringen. 
nigung zu erzielen fein wird. 
h als immer dringlicher herausſtellende Not- 


endigkeit des weiteren Ausbaues der künſtlichen 
gaſſerſtraßen anerkennen müſſen, beſonders wenn 


e Lage unſerer Staatsfinanzen ſich wieder ge⸗ 


ſſert haben werde und wenn es gelinge, auch 


n von dieſen künſtlichen Waſſerſtraßen nicht 
relt berührten Landesteilen eine Erleichterung 
x Produktion durch Ermäßigung der Tarife zu 
Zum Schluß brachte der Redner ein 


währen. 
och auf den Kaiſer aus. 


Hierauf ergriff der Kronprinz das Wort 


ı folgender Anſprache: Hochanſehnliche Ver⸗ 


mmlung! Ich danke Ihnen von Herzen für die 


zundlichen Worte der Begrüßung, die Sie an 
ich gerichtet haben. 


kommen von faſt 


e Mittel zu ihrer Verwirklichung zu normieren. 


ch ſehe in der neunten Verſammlung des Kon⸗ 


zeſtes nicht nur einen wich igen Meilenſtein 


i dem Wege zur Entwickelure, ſondern auch 
nen jener Berührungspunkte, in zem ſich alle 
ationen der Welt in Freundſchaſt die Hand 
ichen und neidlos ihre gegenſeitigen ee 

r Die 
verhandlungen des Kongreſſes begleiten dieſelben! 


nerkennen. Meine innigen Wünſche 


der Kongreß iſt eröffnet. 


Nachdem Graf Poſadowsky, der als 
zertreter des Reichskanzlers Grafen Bülow er- 
im im Namen des 
teiches begrüßt hatte, hielt Miniſter Budde 
(8 Vertreter des preußiſchen Staatsminiſteriums 


hienen war, den Kongreß 


eine Jungfernrede. Sie ſehen, fo führte er 
us, welche herrliche Verbindung der Rheinſtrom 
det zum Weltmeer, zum Welthandel. Der 
chein zeigt überall Leben und Verkehr. Die 
erſchiedenen Verkehrsmittel müſſen 
id ergänzen, fördern und entlaften. 


Hauptſtraßen der 


€ Ich habe eine aufrichtige 
reude, am heutigen Tage in Ihrer Mitte 
eilen zu Dürfen. Es erfüllt Mich mit freudigem] A 
toll, der Protektor einer jo anſehnlichen und 
ichtigen Vereinigung ſein zu dürfen. Herbei⸗ 
allen Grenzen der Erde, 
ben Sie ſich, meine Herren, hier verſammelt, 
n die Ziele des internationalen Verkehrs und 


Keine Konkurrenz beſteht zwiſchen Landſtraße, 
Eiſenbahn und Waſſerweg, ſondern ein edler, 
notwendiger Wettſtreit im Dienſte der Kultur, 
der ſich friedlich erledigen läßt. Praktiſche 
Männer müſſen einig ſein in der Beſeitigung von 
Schwierigkeiten, in der Anerkennung aller Ver⸗ 
kehrsmittel. Das iſt ein großes volkswirt⸗ 
ſchaftliches Ziel. (Lebhafter Beifall.) 

Hierauf folgten Begrüßungsreden des Ober⸗ 
bürgermeiſters Marx, ſowie von Vertretern der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Handelskammern, des Ver⸗ 
bandes der Induſtriellen, ſowie herzliche Dank⸗ 
ſagungen von Delegierten der ausländiſchen 
Regierungen. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer beobachtete geſtern nachmittag 
vom Bord der „Hohenzollern“ aus das Wett⸗ 
rudern der Fähnriche zur See, der Seekadetten 
und der Schiffsjungen und verteilte dann die 
Preiſe. Geſtern abend nahm der Kaiſer an der 
Preisverteilung und an dem Feſteſſen des kaiſer⸗ 
lichen Yachtklubs im Klubhauſe teil. 

Der Kronprinz traf geſtern nachmittag 
1 Uhr 20 Minuten auf der Station Weſthofen 
ein und begab ſich ſofort nach dem Denkmals⸗ 
platz zur Einweihung des von der Provinz Weſt⸗ 
falen dem Andenken des Kaiſers Wilhelm! . 
errichteten Denkmals. Nachdem der Kron⸗ 
prinz von Fräulein Overwec — worden 
war, trugen die vereinigten Männergeſangvereie 
das Lied „Auf Sigiburg!“ vor; alsdann hielt 
Rittergutsbeſitzer Overweg eine Anſprache, worauf 
die Hülle fiel Nunmehr ſolgte eine eingehende 
Beſichtigung des Denkmals. An dieſe ſchloß ſich 
ein vom Denkmalskomité angebotenes Früh⸗ 
ſtück. Um 2 Uhr 25 Minuten reiſte der 
Kronprinz wieder ab. — In Volmarſtein 
traf der Kronprinz zur Beſichtigung der 
Rekonvaleszenten⸗Anſtalt evangeliſcher Arbeiter- 
vereine ein und wurde überall von den zahlreich 
angeſammelten Menſchenmengen jubelnd begrüßt. 
Nach halbſtündigem Aufenthalt trat der Kronprinz 
die Weiterreiſe an. 

Durch Kabinettsordre wird der 
Kommandant der Pacht „Hohenzollern“ Graf 
v. Baudiſſin zum zweiten Admiral des Kreuzer⸗ 
geſchwaders ernannt. Er giebt das Kommando 
an Kapitän von Uſedom ab. 


Auch Kardinal Rampolla erkannte an, daß 
dank der Weisheit und der Gerechtigkeit unſerer 


Scherze die „Gegenwart“ (Nr. 26). 


Regierung und ſpeziell Sr. Majeſtät des Kaiſers | erwarten. 


unſere kirchlichen Zuſtände über den 
franzöſiſchen ſtehen.“ — An den Kaiſer 
wurde von der Verſammlung ein Telegramm 
geſandt. 

Der Abgeordnete v. Hertling hatte 
nach der „Germ.“ am 24. Juni eine Privat- 
audienz beim Papſt, wobei dieſer ſich mit hoher 
Genugthuung über Deutſchland und Kaiſer 
Wilhelm ausſprach. 

Die jungen Krefelderinnen haben 
erreicht, was Oberbürgermeiſter, Magiſtrat, Stadt⸗ 
verordnete, Preſſe, Abgeordnete und Minifter 
nicht vermochten, ſagt halb im Ernſte halb im 
Das Blatt 
erinnert an die Worte des Kaiſers, die Krefelder 
ſollten bei Schwierigkeiten beim Hafenbau 
ſchleunigſt an ihn telegraphieren, und an die 
Ordre zu ſeiner Umgebung: „Ihr Geheimräte, 
helft den Krefeldern“, um mit ſchlakhafter Ironie 
zu konſtatieren, alle Schwerfälligkeit der Bureau⸗ 
kratie verfliege und mache nervöſer Haſt Platz, 
wenn der Kaiſer geſprochen habe. Mit den 
modernen Theorien und Illuſionen vom „Ver⸗ 
faſſungsſtaate“ vertrage ſich das freilich nicht. 
„Die Tage Friedrich Wilhelms und des alten 
Fritz find wiedergekehrt; die Minifter 
werden wieder, was ihr Name ſagt, 
Dien er.“ Man umgehe einſach die Bureau⸗ 
kratie und gehe zum Kaiſer, ein kleines Wort 


von ihm und Krefeld habe feine — .e — 
i 


Wenn die Namen der Jungfrauen von Kreſeld — 
ſo bemerkt die „Köln. Volksztg.“ dazu — in 
weiteren Kreiſen bekannt wären, jo dürfte es nicht 
ausgeſchloſſen ſein, daß dieſelben der Nachwelt 
erhalten blieben. 

Einer Finanzſtatiſtik der deutſchen 
Bundesſtaaten, die vom kaiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amt in dem ſoeben erſchienenen 
Vierteljahresheft der amtlichen Statiſtik ver⸗ 
öffentlicht wird, entnehmen wir folgendes: Der 
Bedarf bezw. der Ertrag der Erwerbs⸗ 
einkünfte (Domänen, Forſten, Bergwerke, 
Eiſenbahnen, Poſten, Telegraphen und ſonſtige 
Staatsbetriebe) iſt mit 1809 Millionen Mark 
Ausgabe und 2582 Millionen Mk. Brutto- 
Einnahme in Rechnung geſtellt. Die Staats: 
eiſenbahnen ſind allein mit 1319 Millionen 
Mark oder 31,7 Proz. an den ordentlichen Aus⸗ 
gaben und mit 1916 Millionen Mk. oder 46,1 
Proz. an den Einnahmen beteiligt. Die ge⸗ 
ſamten Staatsausgaben (brutto) be⸗ 
tragen auf Grund der Voranſchläge für die 
Bundesſtatten 4316 Millionen Mark 
(darunter 165 Millionen Mark außerordentliche), 
für Reich und Bundesſtaaten 6786 Millionen 
Mark (darunter 381 Millionen Mark außer⸗ 
ordentliche). Die Staatseinnah me n (brutto) 
belaufen ſich auf 4292 Millionen Mark. 
(138 Millionen Mk. außerordentliche aus Grund⸗ 
ſtock und Anlehen), für Reich und Bundesſtaaten 
auf 6762 Millionen Mk. (344 Millionen Mk. 
außerordentliche). Die Steuern ergeben als 
Landesſteuer 574 Millionen ME, 
und zwar in Form von direkten Steuern 413, 
von Aufwandfteuern 81, und von Verkehrsſteuern 
80 Millionen Mk. Die Staatsſchulden 
betragen für die Bundesſtaaten insgeſamt 
10987 Millionen Mk, für Reich und 
Bundesſtaaten 13383 Millionen Mk. Als 
fogen. fundierte Schulden find davon anzuſehen 
10 803 bezw. 13 119 Millionen Mk. Auf den 
Kopf der Bevölkerung treffen im Reichsdurch⸗ 
ſchnitt an Staatsſchulden 195 Mk., an Reichs⸗ 
und Staatsſchulden 237 Mk. Für Verzinſung, 
Tilgung und Verwaltung der Staats⸗ bezw. 
Reichs⸗ und Staatsſchulden ſind 8 bezw. 
9,57 Mk. auf den Kopf erforderlich. 

Das Reichs ⸗Fleiſchbeſchaugeſetz 
ſoll nach einer dem Bundesrate zugegangenen 
Vorlage in feinem ganzen Umfang am I. April 
1903 in Kraft treten. Der Bundesrat wird ſich, 
wie der Allgemeinen Fleiſcher⸗Zeituug mitgeteilt 
wird, in ſeiner nächſten Sitzung, die künftigen 
Donnerstag ſtattfindet, über die Vorlage ſchlüſſig 
machen. Die kaiſerliche Verordnung über den 
Termin für das Inkrafttreten des Reichs⸗Fleiſch⸗ 


Man darf damit rechnen, daß es bei 
dem 1. April 1903 bleiben wird. 

Die Schaffungeiner kräftigen und 
aktionsfähigen Linken proklamiert die 
„Frankf. Ztg.“ als das Ziel der nächſten 
Wahlen. Das demokratiſche Blatt beſchäftigt 
ſich mit dem für September angekündigten 
Delegiertentag der nationalliberalen Partei bezw. 
mit den Zuſtänden innerhalb derſelben und 
ſchließt feine Betrachtungen wie folgt: „Wenn 
der nationalliberale Delegiertentag zu einer ehr⸗ 
lichen Gewiſſenserforſchung der Partei führt, fo 
könnte daraus eine Reviſion in der Stellung der 
Parteien zu einander erfolgen, die vielleicht nicht 
ohne Wert wäre. In der bisherigen Weiſe kann 
es in Deutſchlandunmöglich lange weiter 
gehen, das iſt nachgerade die allgemeine 
Meinung. Die Herrſchaft der gegenwärtigen 
Mehrheit verſagt von Tag zu Tag mehr, und 
wenn noch etwas liberaler Inſtinkt im National⸗ 
liberalismus vorhanden wäre, müßte man dort em⸗ 
pfinden, daß es allerhöchſte Zeit für eine Option 
zwiſchen Reaktion und Fortſchritt iſt. Die Partei 
befindet ſich am Scheidewege. Unſer Parteſweſen 
braucht ſtrake Anregungen, damit ſich das große 
Ziel der nächſten Wahlen erreichen läßt: die 
Schaffung einer kräftigen und aktionsfähigen 
Linken. Wer noch liberal empfindet, 
darf bei dieſer gemeinſamen Arbeit 
der deutſchen liberalen Parteien 
nicht thatenıas tt vid hlt er 
Es eine immerhin 


dasſelbe iſt, „einer kräftigen und aktionsfähigen 
Linken“ Anhänger findet. Daß es ohne eine 
ſolche nicht möglich iſt, aus unſeren inneren Zu⸗ 
ſtänden herauszukommen, iſt längſt die Meinung 
einſichtiger Politiker. Aber wird der „Fraktions⸗ 
fanatismus“ ſich auch jetzt wieder ſtärker er⸗ 
weiſen, als die Erkenntnis von der unum⸗ 
gänglichen Notwendigkeit einer Aenderung der 
bisherigen Parteitaktik, die ſich jetzt, wie der 
vorſtehende Artikel erweiſt, ſogar im ſozial⸗ 
demokratiſchen Lager, wenn auch nur vereinzelt, 
geltend macht? 

Ein deutſcher Gewerkverein für 
Frauen (Hirſch⸗Dunckerſcher Richtung) hat ſich 
nunmehr konſtituiert. Am Sonntag fand 
in Berlin die Generalverſammlung ſtatt, nachdem 
in der Zwiſchenzeit die Gründung von 16 Orts⸗ 
vereinen in Berlin, Ansbach, Köln, Düſſeldorf, 
Halle a. S., Hamburg Fürſtenwalde (Spree), 
Liegnitz, Poſen, Stolp i. Pomm., Fürth, Char⸗ 
lottenburg, Graudenz Remſcheid, Ehrenfeld und 
Krefeld mit zuſammen 350 Mitgliedern erfolgt 
iſt. Abgeordneter Dr. Max Hirſch hielt in der 
Generalverſammlung einen Vortrag über Weſen 
und Wirken und Erfolge der deutſchen und 
engliſchen Gewerkvereine. 


Ausland. 


Frankreich. 

Während des Pariſer National- 
turnfeſtes am Sonntag drängte ſich ein 
junger Mann, welcher auf der oſſiziellen 
Tribüne Platz genommen hatte, an den Präſi⸗ 


denten heran und rief ihm zu: „Wenn Sie 


die Turnvereine ſo lieb haben, wie Sie be⸗ 
haupten, jo laſſen Sie Derouléède zurück⸗ 
kehren.“ Dieſer Ausruf veranlaßte eine Kund⸗ 
gebung gegen den betreffenden jungen Mann, 
der ſofort aus dem Saale entfernt wurde, 
während die Menge dem Präſidenten Ovationen 


darbrachte und die anweſende Militärkapelle die 


Marſellaiſe ſpielte. 
England. 


Der durch den Tumult in Wat⸗ 


ford angerichtete Schaden wird auf nahezu 
60 000 Mk. geſchätzt. 35 Perſonen, Männer 
und Frauen, ſind wegen gewaltthätiger Haud⸗ 
lungen angeklagt. Ein Polizeiinſpektor iſt ſchwer 
am Kopfe verletzt. Da man weitere Unruhen 
befürchtete, war am Freitag eine Anzahl Geſchäfte 
verbarrikadiert. 500 junge Leute aus der Bürger⸗ 
ſchaft wurden nach der „Frankf. Ztg.“ auf dem 


beſchaugeſetzes iſt danach in etwa 14 Tagen zu Polizeiamte als beſondere Konſtabler vereidigt. 


er te Fun 
daß auch in dieſem Lager der oft verſpottete 
Gedanke einer großen liberalen Partei oder, was 


den 5. Juli in Graudenz anberaumte Verſamm⸗ 
lung mit den Intereſſenten hinreichend Gelegen⸗ 
heit biete, für eine Beſeitigung derſelben in ent⸗ 
schiedener Weiſe einzutreten. 

— die Ortsbezeichnung in Telegrammen. 
Bezüglich der Austaxierung der Bezeichnung der 
Beſtimmungsanſtalt in Telegrammen find neuer⸗ 
dings folgende Beſtimmungen getroffen worden: 
Maßgebend iſt das Verzeichnis der für den inter⸗ 
nationalen Verkehr geöffneten Telegraphenanſtalten 
und das Verzeichnis der Telegraphenanſtalten im 
deutſchen Reich. Hiernach iſt im deutſchen Verkehr 
der Name der Beſtimmungsanſtalt dann ſtets als 
ein Wort zu zählen, wenn er mit den Angaben 
der erſten Spalte des einen oder des anderen 
dieſer Verzeichniſſe übereinſtimmt. Jedoch ſind 
die etwa angewendeten längeren Ortsbezeichnungen 
nicht ohne weiteres als mehrere Wörter auszu⸗ 
taxieren. Vielmehr ſind die Aufgeber zunächſt 
auf die Entbehrlichkeit der Zuſätze für den 
Telegraphendienſt hinzuweiſen. Verſtehen ſich die 
Aufgeber nicht dazu, die entbehrlichen Wörter zu 
ſtreichen, ſo ſind die tarifmäßigen Gebühren zu 
erheben. Eine weitere kleine Erleichterung in der 
Austaxierung von Telegrammen iſt die folgende: 
Die Beſtimmung, wonach bei Ziffernausdrücken 
„½5“, „½6“ ꝛc., die in der deutſchen Umgangs⸗ 
prache als Stundenzeitangaben angewendet werden, 
der Bruch und die nachfolgende ganze Zahl ge⸗ 
ſondert als je ein Wort zu taxieren ſind, wird 
aufgehoben. Derartige Ziffernausdrücke find fort- 
an nur als ein Wort zu zählen, vorausgeſetzt, daß 
ſie einſchließlich des Bruchſtrichs nicht mehr als 
fünf Zeichen enthalten. 

— Wettfingen um den Kaiſerpreis. Von 
der Kommiſſion für den Wettbewerb um den vom 
Kaiſer geſtifteten Wanderpreis iſt jetzt das Rund⸗ 
ſchreiben an die deutſchen Männergeſangvereine 
betreffs des nächſtjährigen Wettſingens verſandt 
worden. Die Kommiſſion beſteht aus den Herren 
Hoftheater⸗Intendant Graf v. Hochberg, Geheimen 
Oberregierungsrat Erich Müller, den Profeſſoren 
Georg Schumann und E. E. Taubert, den Muſik⸗ 
direktoren Ferd. Hummel und H. Prüfer und 
dem Kommerzienrat Hugo Bock. Das Wettsingen 
findet im Sommer 1903 in Frankfurt a. M. 
ſtatt. Alle deutſchen Männergeſangvereine, die 
ſich mit einer Mitgliederzahl von mindeſtens 100 
Sängern beteiligen können, werden aufgefordert, 
ſich bis ſpäteſtens zum 1. Dezember 1902 bei 
dem Vorſitzenden der Kommiſſion, Grafen Hoch⸗ 
berg in Berlin, anzumelden. 

— Weſtpreußiſche Kleinbahnen-Att.-Gei. 
Die Generalverſammlung, in der das geſamte 
Aktienkapital von 2 820 000 Mark vertreten war, 
und zwar 720 000 Mark durch den preußiſchen 
Fiskus, 360 000 Mark durch die Provinz Weſt⸗ 
preußen, 550 000 Mark durch den Kreisausſchuß 
in Marienburg und 1190000 Mark durch die 
Allgemeine Deutſche Kleinbahn⸗Geſellſchaft, be⸗ 
ſchloß, den Jahresgewinn von 4351 Mark dem 
Erneuerungsfonds zuzuführen. Ferner wurde die 
Aufnahme einer Anleihe und Eintragung einer 
Bahnpfandſchuld von 250 000 Mark genehmigt. 

— Beſtrafung ſchupflichtiger Kinder. Der 
preußiſche Juſtizminiſter hat eine Verfügung er⸗ 
laſſen, wonach ſchulpflichtige Kinder, die Ge⸗ 
fängnis⸗ oder Haftſtrafen abzubüßen 
haben, dieſe womöglich zu einer Zeit abbüßen 
ſollen, in der fie die Schule nicht verſäumen. 
Zu dieſem Zwecke ſollen die Schulvorſtände uſw. 
befragt werden, zu welcher Zeit am beſten die 
Strafe abgebüßt werde. — Für Schulkinder, 
die wegen Forſtdiebſtahls und dergl. be⸗ 
ſtraft ſind, kann durch die Schulbehörde und 
dergl. eine Strafausſetzung und vielleicht Be⸗ 
gnadigung erwirkt werden, wenn ſie ſich ſpäter 
nichts zu ſchulden kommen laſſen. f 

— Derfiherungspflicht bei Soldaten. Bei 
Kommandierung von Soldaten zu Eentearbeiten 
müſſen nach einer Verfügung alle Perſonen des 
Soldatenſtandes, wenn ſie infolge eines in dem 
ihnen aufgetragenen Dienſte erlittenen Betriebs⸗ 
unfalls dienſtunfähig geworden ſind, nach dem 
Gewerbeunfallverſicherungsgeſetz entſchädigt werden. 
Derjenige, welcher die Beurlaubung oder 
Kommandierung nachgeſucht hat, iſt auf Grund 
der Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches 
ſchadenerſatzpflichtig, ſodaß der Militärbehörde 
eintretenden Falls keine Weiterungen entſtehen. 

— Mietsentſchädigung für Lehrer. Nach 
dem Lehrerbeſoldungsgeſetze erhalten einſt⸗ 
weilig angeſtellte Lehrer in der Regel 
eine um ein Drittel geringere Mietsentſchädigung. 
Wie der Kultusminiſter anläßlich eines Spezial⸗ 
falles entſchieden hat, iſt dieſe Beſtimmung dahin 
auszulegen, daß durch fie eine anderweite Be⸗ 
meſſung nicht ausgeſchloſſen iſt. Entſcheidend für 
Feſtſetzung der Mietsentſchädigung der einſtweilig 
angeſtellten Lehrer ſind in erſter Linie die örtlichen 
Wohnungspreiſe. i 

— zur Gewährung von. Unterhaltungs 
zuſchüſſen an die zur praktiſchen Anleitung im 
Vikartat beſchäftigten Kandidaten der Theologie 
hat der evangeliſche Oberkirchenrat dem Kon⸗ 
ftiftorium in Danzig für das laufende Etatsjahr 
eine weitere Summe von 450 Mark über- 
wieſen. 

— Jagdokalender. Nach dem Jagdſchonge⸗ 
ſetze dürfen im Monat Juli nur geſchoſſen 
werden: männliches Rot⸗ und Damwild, Reh⸗ 
böcke, Enten, Trappen, Schnepfen und wilde 
Schwäne. 


— Ein Kurfjus zur Ausbildung von Huf- 
beſchlag⸗Lehrſchmiedemeiſtern beginnt am 29. 
September in der Lehrſchmiede zu Char⸗ 
lottenburg. 

— Auf dem verbandstage Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußiſcher haus und Grund beſitzervereine, 
der am Sonntag in Inſterburg tagte und an 
dem vom hieſigen Haus⸗ und Grundbeſitzerverein 
der Vorſitzende, Herr Spediteur Meyer, teilnahm, 
iſt für den nächſten Verbandstag Thorn in 
Ausſicht genommen worden. 

— herr Rektor Spill, der Leiter der Bürger⸗ 
Mädchenſchule, begeht am nächſten Freitag ſein 
25 jähriges Rektor⸗ Jubiläum. Im 
Herbſt kann der Jubilar auf eine 40 jährige 
Amtszeit als Lehrer zurückblicken. Herr 
Rektor Spill erfreut ſich nicht nur bei ſeinen 
Kollegen und in den Kreiſen der Lehrerſchaft 
allgemeiner Beliebtheit, ſondern ſteht auch bei 
der geſamten Bürgerſchaft von Thorn in hohem 
Anſehen. Wir wünſchen dem Jubilar zu ſeinem 
Ehrenfeſte, daß es ihm vergönnt ſein möge, noch 
recht lange Jahre zum Segen der Anſtalt mit 
der bisherigen Kraft und Friſche in ſeinem Amte 
weiterzuwirken. 

— Aus dem Theaterburean. Am Mitt⸗ 
woch, den 2. Juli, findet die nur einmalige 
Aufführung des ſtets ſo beifällig aufgenommenen 
Schauſpiels „Der Hüttenbeſitzer“ von 
Georges Ohnet ſtatt. In den Hauptrollen ſind 
die Damen Voigt, Waſa, Ernſt und die Herren 
Groß, Schröder, Wald, Fiſcher, Ellwin beſchäftigt, 
ſodaß wir wiederum eine tadelloſe Aufführung 
verſprechen können. Donnerstag fällt wegen des 
im Ziegeleipark ſtattfindenden Monſtrekonzerts 
das Theater aus. Am Freitag gelangt als Vor⸗ 
ſtellung zu halben Preiſen „Die Waiſe 
aus Lowood' zur Aufführung. Der Anfang 
dieſer Vorſtellung iſt wiederum auf 7 ¼Uhr 
feſtgeſetzt, und kommen auch hierzu Schülerbilletts 
zum Preiſe von 25 Pf. zur Ausgabe. 

— hotel „deutſches Haus“, unter dieſem 
Namen wird Herr E. Lieber das Araberſtraße 13 
gelegene, ſeit vielen Jahren hier beſtehende „Arenz 
Hotel“ weiterführen. Einen angenehmen Auſent⸗ 
halt bietet der an dem Hauſe liegende ſchattige 
Garten. 

— hitzeferien traten heute vormittags um 
11 Uhr in allen Schulen ein. 

— Ein Gewitter, das von ſtarkem Regen 
begleitet war, zog heute nachmittag gegen 4 
Uhr über unſere Stadt. 

— Infolge von Gewitter waren heute 
nachmittag teilweiſe die Telegraphenver⸗ 
bindungen nach auswärts geſtört. 

— Ein kleiner Unfall ereignete ſich geſtern 
nachmittag an der Weichſel. Ein an ein anderes 
Fuhrwerk angehängter Wagen löſte ſich ab und 
ſtürzte die Böſchung an der Weichſel hinunter, 
wobei er die Laufbrücke einer Dampferanlege⸗ 
ſtelle durchſchlug. i } 

— Aus der haft entlaſſen wurden Ende 
voriger Woche der Bahnarbeiter Galatta und der 
Vorarbeiter Szezepankiewicz, die beide im Ver⸗ 
dachte ſtanden, die Schmuggelei der 
Seidenwaren, die in Alexandrowo von 
den ruſſiſchen Behörden beſchlagnahmt worden 
waren, ausgeführt zu haben. Der gehegte Ver⸗ 
dacht ſcheint ſich demnach nicht beſtätigt zu 
haben. 

— Don der weichſel. Der Waſſerſtand 
iſt ſeit geſtern wieder über einen halben Meter 
geſtiegen. Heute nachmittag betrug derſelbe 
3,75 Meter. 

t Bau des Ureisgefängniſſes. Geſtern iſt 
auf dem Grabengelände neben dem Kreishauſe 
mit den Erdarbeiten für den Bau des neuen 
Kreisgefängniſſes begonnen worden. 
Scharfſchießen. In der Zeit vom 
3. Jali bis einſchließlich 26. Juli d. Is. wird 
an allen Wochentagen auf dem hieſigen Schieß- 
platz ſcharf geſchoſſen. Das Schießen beginnt 
täglich um 7 Uhr vormittags und dauert voraus⸗ 
ſichtlich bis 3 Uhr nachmittags. 

— Strafkammerſitzung vom 30. Juni 1902. Zur 
Verhandlung gelangten drei Sachen. Am 18. Februar 
d. Is. befanden ſich die Brettſchneider Böttcher und 
Krüger aus Schönwalde auf der Culmer Chauſſee, als 
hinter ihnen her der Roßſchlächter Wilhelm Zenker aus 
Thorn und deſſen Gehilfe Gehrmann gefahren kamen. 
Böttcher und Krüger gingen mitten auf der Chauſſee. 
Um an ihnen vorüberfahren zu können, riefen die Inſaſſen 
des Wagens den Fußgängern zu, Platz zu machen. Da 
man dieſer Aufforderung nicht ſofort nachkam, ſo gerieten 
beide Parteien in einen Wortwechſel, in deſſen Verlauf, 
wie die Anklage behauptete, Zenker dem Böttcher 
mehrere Hiebe mit der Peitſche verſetzte. 
Als der Gemißhandelte nun zu ſchimpfen anfing, ſoll 
Zenker vom Wagen geſtiegen ſein, den Böttcher zur Erde 
geſtoßen und auf ihn mit einem Stocke einge⸗ 
ſchlagen haben. Bei dem Falle hat Böttcher eine 
Verrenkung des Oberarms davongetragen, die ſeine Auf⸗ 
nahme in das ſtädtiſche Krankenhaus erforderlich machte. 
Böttcher iſt zwar aus dem Krankenhaus entlaſſen, es iſt 
aber eine Lähmung des verletzten Armes eingetreten. 
Wahrſcheinlich wird dieſe Lähmung eine dauernde bleiben. 
Wie die geſtrige Bie e ergab, iſt nicht Zenker, 
ſondern deſſen Gehilſe Gehrmann derjenige geweſen, 
welcher den Böttcher mit der Peitſche geſchlagen und ihn 
ur Erde geſtoßen hat. Aus dieſem Grunde erfolgte die 
Fei an g des Angeklagten Zenker. — In der 
—.— Sache hatten ſich der Hütejunge Friedrich 

zarnetzti und der Arbeiterſohn Guſtav Tauchert aus 
Roßgarten wegen Raubes, bezw. Anſtiftung dazu zu 
verantworten. Am 16. Februar d. Is. trafen die Ange⸗ 
klagten auf der Dorfſtraße in Gramtſchen die achtjährige 
Schülerin Ottilie Page aus Gramtſchen an, welche zum 
Kaufmann Roſenfeld gehen wollte, um Salz einzukaufen. 
Sie trug in der Hand eine Börſe mit einem Inhalt von 
60 Pf. Auf die Aufforderung des Angeklagten Ezarnetzli 
f 


trat Tauchert an das Mädchen heran und verfuchte, ihm 
die Börſe wegzunehmen. Da das Kind aber die Börſe 
feſthielt, ſtieß Tauchert dasſelbe zur Erde und riß ihm 
gewaltſam die Börſe aus der Hand. Von dem Inhalte 
derſelben nahm er 50 Pf. an ſich, den Reſt mit 10 Pf. 
und die Börſe gab er dem Mädchen zurück. Als Tauchert 
ſich mit ſeinem Raube entfernen wollte, hielt der Ziegler⸗ 
meiſter Witzke, der den Vorfall beobachtet hatte, ihn an 
und nahm ihm das Geld wieder ab, indem er dem 
Mädchen die 50 Pf. zurückgab. Tauchert war im weſent⸗ 
lichſten geſtändig. Czarnetzki beſtritt, ſich irgendwie ſtraf⸗ 
bar gemacht zu haben. Hinſichtlich ſeiner Perſon verlief 
die Verhandlung reſultatlos. jährend in bezug auf ihn 
ein freiſprechendes Urteil erging, wurde Tauchert zu einer 
Woche Gefängnis verurteilt. — In der dritten Sache 
betrat der Bauunternehmer Anton Jaworski aus Brieſen 
unter der Beſchuldigung der Urkundenfälſchung 
die Anklagebank. Im Frühjahr d. Is. beabſichtigte der 
Angeklagte von der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Brieſen ein 
Darlehn, von 700 Mark gegen Hingabe eines Wechſels 
aufzunehmen. Er bedurfte hierzu neben der ſeinigen noch 
2 Wechſelunterſchriften. Eine ſolche verſchaffte er ſich von 
dem Ackerbürger Paul Kotlewski in Briefen, wegen der 
zweiten ging er den Tiſchlermeiſter Friedrich Hagenau 
in Brieſen an, wurde aber von dieſem abgewieſen. An⸗ 
geklagter ließ nun von der 13 jährigen Ceslawa Obremski 
den Namen Friedrich Hagenau auf den Wechſel ſchreiben 
und dann begab er ſich mit demſelben nach der Spar» 
kaſſe, wo er das Geld ausgezahlt erhielt. Jaworski 
räumte die Anklage im vollen Umfange ein. Das Urteil 
lautete auf 3 Monate 3 Wochen Gefängnis. Davon 
wurden 3 Wochen Unterſuchungshaft angerechnet. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 20 Grad 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden im Polizeibriefkaſten 1 Doppel⸗ 
ſchlüſſel, am Ausgang des Reſtaurants Tivoli 
ein Pompadour mit Inhalt, im Lichtſchacht des 
Grundſtücks Breiteſtraße 43 eine Damenuhr. 

Mocker, 1. Juli. Die hieſige Knabenſchule 
feiert heute ihr Schulfeſt. Mittags 1 Uhr wurde auf 
dem Schulhofe angetreten und von dort aus mit Muſik 
nach dem „Wiener Café“ marſchiert, wo Konzert und 
Spiele ſtattfinden. Heute abend ſoll ein Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt werden. 

podgorz, 30. Juni. Das Kriegerdenkmals⸗ 
Komitee hielt Sonnabend bei Meyer eine Sitzung ab, 
in der das Programm zu dem am Sonntag, den 6. Juli, 
in Schlüſſelmühle ſtattfindenden „Feſte zum beſten des 
Kriegerdenkmal⸗Baufonds“ feſtgeſtellt wurde. Die nächſte 
Sitzung des Komitees findet am Sonnabend, den 5. Juli, 
ftatt. — Ein Sommerfeſt feiert der Verein der 
Unteroffiziere des 1. Batls. Fußart.⸗Regts. 15 am Sonn⸗ 
abend, den 5. Juli, im Garten „Zur Erholung“ in 
Rudak. — Der Bienenzuchtverein Schirpitz 
und Umgegend hielt ſeine letzte Sitzung auf dem Bienen⸗ 
ſtande des Vereinsmitgliedes Herrn Boldt in Gr.⸗Neſſau 
ab, an welcher 16 Mitglieder und mehrere Gäſte teil⸗ 
nahmen. Es wurde beſchloſſen, anſtatt der Sitzung am 
16. Auguſt ein Vergnügen im Vereinslokale, in Theater, 
Konzert und Tanz beſtehend, zu feiern. — Eine große 
militäriſche Uebung, zu welcher auch Truppen⸗ 
teile des 2. Armeekorps herangezogen werden, findet 
morgen und Mittwoch in Thorns nächſter Umgebung 
ſtatt. Ein Teil der Truppen bezieht auf dem Schießplatz 
Quartier. Die erſte Batterie Feldark.⸗Regts. 53 iſt in 
Podgorz untergebracht. Die Vorkommandos der im Juli 
ſchießenden Fußart.⸗Regtr. Enke und Garde ſind am 
Sonnabend auf dem Schießplatz eingetroffen. Die Regi⸗ 
menter rücken morgen vormittag ins Barackenlager ein. 


Kleine Chronik. 


* Bei der geſtrigen Ruderregatta 
gewann den Kaiſerpreis im Vierer die Frankfurter 
Rudergeſellſchaft Sachſenhauſen, zweiter wurde der 
vorjährige Gewinner, der Spindlersfelder Ruder⸗ 
verein. 

* Ueber Eiſenbahn unfälle liegen folgende 
Meldungen vor: Die beiden letzten Wagen des 
Schnellzuges 93 ſind Sonntag mittag zwiſchen 
Weſt⸗Bevern und Kattenvenne entgleiſt. In 
dem Zuge befand ſich die Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen. Niemand iſt verletzt. 
Der Zug fuhr mit 25 Minuten Verſpätung 


weiter. Die mutmaßliche Urſache der Ent⸗ 
gleiſung iſt Geleisverwerfung. — Am Sonntag 
abend 9 Uhr 35 Minuten entgleiſten 


bei der Einfahrt des von Hanau kommenden 
Perſonenzuges 469 in die Halteſtelle Zell⸗Kirch⸗ 
brombach die zwei letzten Perſonen⸗ 
wagen; vier Perſonen erlitten leichte Ver⸗ 
letzungen. Die Urſache des Unfalls iſt bis jetzt 
noch nicht aufgeklärt. Die Störung wurde noch 
in der Nacht beſeitigt. — Auf der Warſchau⸗ 
Petersburger Eiſenbahn entgleiſte 106 Werſt 
von Petersburg ein Perſonenzug. Der 
Heizer und ein Reiſender wurden getötet, 
zwei Reiſende leicht und einer ſchwer verletzt. 


Meueſte Nachrichten. 

Leipzio, 1. Juli. Hier hat ſich ein Komitee 
gebildet zur Errichtung eines nationalen Richard 
Wagner- Denkmals in Leipzig. Ein allge⸗ 
meines Preisausſchreiben ſoll an deutſche Künſtler 
ergehen. Der Betrag des Denkmals ſoll durch 
Zeichnungen in ganz Deutſchland und Oeſterreich 
gedeckt werden. 

Leipzig, 1. Juli. Der im großen Bres⸗ 
lauer Schiſferprozeß verurteilte Direktor 
der Reederei Vereinigter Schiffer, Breslauer, 
hat gegen das Urteil Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht angemeldet. f 

Dresden, 1. Juli. Die ſächſiſche Regierung 
iſt mit der öſterreichiſchen Regierung in Unter⸗ 
handlungen getreten behufs neuer Eiſenbahn⸗ 
anſchlüſſe zwiſchen den beiden Ländern. Es 
iſt vorläufig eine Verbindung des Vogtlandes 
mit Nordböhmen und ein direkter Durchgangs⸗ 
verkehr Leipzig⸗Böhmen⸗Wien geplant. 

Wien, 1. Juli. Die „N. Fr. Pr.“ meldet, 
in einer Privatkonferenz des Kaiſers mit 
Goluchowski und den beiden Minifter- 
präſidenten ſei jetzt eine Brücke gefunden, um, 
über die perſönlichen Schwierigkeiten hinweg⸗ 


kommend, die Ausgleichsverhandlungen 
fortzuſetzen. Die Weiterverhandlung dürfte im Jul! 
in Iſchl ſtattfinden. 

Bukareſt, 1. Juli. Bei Plojeſt entgleiſte 
ein Perſonenzug. Zwei Perſonen wurden getötet 
und vier verletzt. 

Paris, 1. Juli. In Rouen verfolgten zwei 
junge Leute einen Dieb; dieſer ſprang, um ſich 
in Sicherheit zu bringen, in die Seine. Seine 
Verfolger ſprangen ihm nach, wobei einer der⸗ 
ſelben ertrank. Ein Fiſcher, welcher den Un⸗ 
glücklichen retten wollte, ertrank ebenfalls. 

Waſhington, 1. Juli. Präſident Rooſe⸗ 
velt hat die Vorlage betreffend den Pan ama⸗ 
Kanal nunmehr unterzeichnet. 

New⸗Nork, 1. Juli. Einem Telegramm 
aus Cap Haitien zufolge, haben die Schiffe 
der Regierung bei dem Kampfe mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen Cap Haitien beſchoſſen, ohne die 
Konſuln vorher davon zu benachrichtigen. Den 
ganzen Tag über fiel ein Kugelhagel in die 
Straßen. Die Konſuln ſind im Begriff, ſich an 
Bord des Kreuzers „Oräte à Pierrot“ einzu- 
ſchiffen. Der Verſuch der Regierungstruppen, 
die Aufſtändiſchen zu vertreiben, mißlang. 

Caracas, 1. Juli. Die von der venezola⸗ 
niſchen Regierung verhängte Blokade erſtreckt 
ſich auf die Orinoko⸗Mündung, ſowie die Häfen 
Guiria, Cano, Colorado und Vala de Coro. 
Die Friſt für Dampfſchiffe aus Europa beträgt 
einen Monat, für Segelſchiffe zwei Monate. 


Handels- Nachrichten. 

Tele graphiſche Börſen ⸗ Depeſche 
Berlin 1, Juli. Fonds fem. | 30. Jun 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 | 216,— 
Warſchau 8 Tage 215,90 | 215,90 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,30 
Preuß. Konſols 3 pct. 92,20 92,25 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,80 | 101,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,80 | 101,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pct. 92,60 92,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 101,90] 102,— 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pt. neul. II. 89,30 89,30 

do. „ 3½ pct. do. 98,70 | 98,60 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 99,50 99,50 
5 5 pCt, 103,10 | 108,— 
Br Pfandbriefe 4½ pt. —,— | 100,40 
ür. 1 % Anleihe 6. 28.40 2845 
Italien. Rente 4 pct. 103,20 | 103,— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pEt, 83,20 83,.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,60] 184,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 204,20 | 203,50 
Harpener Bergw.⸗Alt. 169,25 | 174,75 
Laurahütte Aktien 198,40] 201,50 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktlen . —— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt, 


Weizen: Juli 166,75 [ 166,25 
7 September 160,50 60,.— 

Pr Oktober —.— —.— 

* loco Newyork 82¹% 81 ½ 
Roggen: Juli 146,24 145, 
Pr September 157,25 | 137,— 
Oktober 136,25 —.— 


Dp p — — ů — 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 30. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenann⸗⸗ 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. bunt 783 Gr. 175 Mk. 
tranſito rot 734 Gr. 132 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 650 Gr. 128 Mk. 
Hafer: tranſito 122 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 30. Juni. 


Weizen 170—174 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 138 —142 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—124 Mk., gute Brauware ohne Handel. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 30. Juni. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Juni —, per September 28 ¼, per Dezember 
291/,, per März 30. Umſaß 2000 Sack. 

Hamburg, 30. Juni. Zuckermarkt. (Voruiit⸗ 
tagsbericht.) Wie J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per Juni 
6,0 2½, vr. Auguſt 6,22½, per Oktober 6,52 ½, per Dez. 
6,67½, pr. März 6,90, per Mai 7,05. 


Hamburg, 39. Juni. Rüböl matt, loko 551/,. 
Petroleum ziemlich feſt. Standard white loko 6,70. 


Magdeburg, 30. Juni. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack 7,00 bis 7,12½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,00 bis 5,25. Stimmung: Ruhig. Kriſtall. 
zucker I. mit Sad 27,70. Brodraffinade I. ohne Faß 27,95, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,70. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,20. Stimmung: —. Rohzucker I, Produk: 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Juni 6,00 Gd. 
6,70½ Br., per Juli 6,07½ 585 6,05 Gd., per Auguf 
6,22½ bez., 6,17½ Gd., per Okt.⸗Dez. 6.55 G 
Br., per Januar⸗März 6,77½ Gd., 6,82 ½ Br. Schwächer. 
Vorräte aus erſter Hand an Erſtproduktion betrugen zu 
Ende Juni 2551000 Ztr. 


Köln, 30. Juni. Rüböl loko 58,50, per Oktober 
56,00 Mk. i 


— ... 


Am 10. Juli ſchon findet die Dan Gewinn⸗ 
ziehung der Weſtpreußiſchen Looſe a 1 Mark ſtatt. Auch 
dieſe werden bis zur Ziehung wieder vollſtändig ausver⸗ 
kauft ſein, denn man bietet für nur 1 Mark darin dem 
Glücke gerne die Hand, weiß man doch, daß bei dieſen 
Verlooſungen die Chancen gute find und daß das 
Intereſſe der Gewinner beſtens gewahrt iſt. Die Gewinne 
ſind leicht verwertbar und auf der nach der Ziehung ſtatt⸗ 
findenden Auktion können auf Wunſch durch das Komits 
auch die Pferde und Equipagen verkauft und ſomit in 
Bargeld umgeſetzt werden. Die Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 
für 10 Mark, ſind bei hieſigen Verkaufsſtellen oder bei 
dem General-Debit Ludw. Müller & Co. in Berlin, 
1 5 und in Hamburg, große Johannisſtr. 21 
zu haben. 


Eine Drechslerei war den ganzen Tag damit 
beſchäftigt, Knüttel für dieſe Konſtabler zu 
drechſeln. 

König Eduard wurde am Sonntag 
während einiger Stunden auf ein beſonderes 
Lager getragen, was eine wohlthätige Wirkung 
auf ihn übte. Die Königin iſt beſtändig im 
Krankenzimmer; jeder Lärm wird von dem König 
ferngehalten; der König ſieht keine Korreſpondenz 
und wird mit keiner Frage befaßt, die ſich auf 
Staatsgeſchäfte bezieht; er ſieht bisweilen ſeine 
Kinder, aber immer nur auf kurze Zeit. Der 
Mut und die Geduld des Patienten ſind 
bewunderungswürdig. Die Wunde, welche ſehr 
tief iſt, wird mindeſtens zweimal täglich ver⸗ 
bunden. Das Verbinden bereitet dem König 
großen Schmerz. Die Aerzte Barlow, Laling, 
Trewes haben ſeit der Operation außer gelegent- 
lich auf eine Stunde das Palais nicht verlaſſen. 
Wie „Reynolds New Paper“ in einem 
reſümierenden Bericht über den Verlauf der 
Krankheit ausführt, wäre ein Rückfall nicht 
ausgeſchloſſen, da der König auch an Zucker⸗ 
krankheit und chroniſcher Nieren⸗ 
entzündung leide. — Der geſtern abend 7 
Uhr ausgegebene Krankheitsbericht lautet: Der 
König verbrachte den Tag befriedigend; die 
Wunde bereitet weniger Schmerz. 

Südafrika. 

Präſident Steijn liegt im Sterben. 
Der frühere Präſident des Orauje⸗Freiſtaates 
Steijn hat in der Nacht zum Sonnabend, wie 
dem „Fränk. Kur.“ berichtet wird, die Sterbe⸗ 


ſakramente erhalten. Sein Zuſtand iſt 
hoffnungslos. 
Amerika. 
Ein blutiger Kampf zwiſchen 


Weißen und Negern hat in Nordamerika 
auf der South Railway⸗Linie in der Nähe der 
Station Langley ſtattgefunden. Eine Anzahl 
Neger forderte die Weißen, die ſich im Zuge be⸗ 
fanden, zum Kampfe heraus und griff ſie am. 
Es wurde mit Meſſern und Revolvern gekämpft, 
wobei zehn Weiße geötet und eine Anzahl 
Neger, darunter mehrere lebensgefährlich, ver⸗ 
wundet wurden. Als der Zug in Langley hielt, 
wurde die Polizei herbeigeholt, worauf die Neger 
die Flucht ergriffen. Zwei ſchwer verletzte Neger 
wurden ins Gefängnis abgeführt; als die Menge 
aber von dem Attentate hörte, drang fie ins 
Gefängnis ein, bemächtigte ſich der Neger und 
lynchte ſie. 


Provinzielles. 


Culm, 30. Juni. Bei dem Königsſchießen 
des Bürgerſchützen⸗ Vereins „Winrich 
von Kniprode“ errang Herr Molkereibeſitzer Beil 
die Königswürde iſerin. 

e ee 
Kaiſerin die Würde angenommen und dem 
Verein eine Eeinnerungsmedaille in Ausſicht 
geſtellt hat. 


Schwetz, 30. Juni. Auf dem Planum der 
früheren Altſtadt findet ſich der eßbare Herrenpilz 
„Champignon“ in ſolcher Menge, daß det 
Zentner mit 15 Mk. verkauft wird. — Das 
hieſige Landratsamt macht die an Eiſenbahnen 
angrenzenden Landwirte darauf aufmerkſam, daß 
es ſich empfiehlt, abgemähtes Getreide 
möglichſt weit von den Bahngeleiſen 
zu lagern, damit eine Zündung durch Funken⸗ 
auswurf von den Lokomotiven möglichſt ver⸗ 
mieden wird. 

Konitz, 30. Juni. Ein Eiſenbahnun⸗ 
glück iſt durch die Aufmerkſamkeit des hier 
ſtationierten Lokomotivführers Fiedler verhütet 
worden. Der Führer des fahrplanmäßig 4 Uhr 
50 Minuten von hier abgehenden Zuges der 
Strecke Konitz ⸗Laskowitz entdeckte rechtzeitig 
zwiſchen Poln.⸗Zekzin und Lindenbuſch drei große, 
auf das Schienengeleis gelegte Prellſteine. Der 
Zug wurde zum Stehen gebracht und das 
Verkehrshindernis beſeitigt. Dem Thäter glaubt 
man auf der Spur zu ſein. 

Brieſen, 30. Juni. Der Vertrieb der Loſe 
der hieſigen Luxuspferdemarkt⸗Lotterie geſtaltet 
ſich in dieſem Jahre beſonders günſtig. Der 
Lotterieunternehmer in Berlin hat ſämtliche Loſe 
bereits verausgabt und deshalb von den 
Kollekteuren des hieſigen Kreiſes die noch nicht 
verkauften Loſe telegraphiſch wieder eingefordert. 
— Der Vorſteher der hieſigen elektriſchen Stadt⸗ 
bahn Herr Hanich iſt nach der Inſel Rügen 
berufen und hier durch Herrn Stationsvorſteher 
Piper erſetzt worden. — Die Senkungen des 
Bahnkörpers der Kleinbahn Culmſee-Melno 
ſind beſeitigt worden, nachdem die Ausfüllung 
der Torfſtichgruben mit Erde ſtattgefunden hat. 
Der Bahnverkehr iſt völlig wiederhergeſtellt. — 
Herr Röhrich, der langjährige Verwalter des 
dem Grafen v. Alvensleben gehörigen Rittergutes 
ser hat jetzt das in gleichem Beſitze ſtehende 

ut Katharinken gepachtet. Als Gutsverwalter 
von Fronau tritt an ſeine Stelle Herr Reinicke, 
der bisherige Verwalter von Glauchau. 

Marienburg, 30. Juni. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am Sonnabend abend in der 
Fiſcherſchen Menagerie vor dem Marienthor. 
Polizeiſergeant Longkowski, der an dem Käfig 
einer Löwin vorüberging, wurde von den Tatzen 
des Tieres erfaßt und in die Hand gebiſſen. 
Glücklicherweiſe iſt der Biß ungefährlich. Die 


verletzte Hand des L. wurde vom Arzt zugenähl. 
— In vergangener Nacht wurden dem Maurer⸗ 
geſellen Paul Dombrowski im Streite von dem 
Maurer Pappel drei Finger der rechten Hand 
abgebiſſen. Der Mann begnügte ſich mit 
dieſer That noch nicht, ſondern biß dem D. noch 
die Unterlippe entzwei. 

Dir ſchau, 30. Juni. Der Eiſenbahnarbeiter 
Wierczbowski geriet beim Rangieren auf dem 
Rangierbahnhofe zwiſchen die Puffer zweier 
Wagen, wobei dem Unglücklichen der Bruſt⸗ 
kaſten eingedrückt wurde. Der ſogleich 
hinzugerufene Herr Sanitätsrat Dr. Scheffler 
konnte nur den eingetretenen Tod feſtſtellen. 
W. hinterläßt eine Witwe mit einer Anzahl Kinder. 

Elbing, 30. Juni. Weil er an ſeinen 
Fenſtern keine Gardinen anbringen wollte, 
hatte ein hieſiger Rentier mehrfach von ſeinem 
Hauswirt den Laufpaß bekommen. Kaum hatte 
er eine neue Wohnung bezogen, als auch ſchon 
der Streit losging. Beim nächſten Kündigungs⸗ 
termin gab's dann den Abſchiedsbrief. Schließlich 
wird aber auch der Hartnäckigſte des vielen Um⸗ 
ziehens überdrüſſig. Gardinen wollte er nun 
einmal nicht anbringen; es blieb ihm alſo weiter 
nichts übrig, als ſich ein Haus zu bauen, in dem 
er nach Belieben ſchalten und walten kann und 
ſich nicht um einen nach Gardinen verlangenden 
Hauswirt zu kümmern brauche. Der Rentier iſt 
aber vorſichtigerweiſe mit ſeinem Neubau auf die 
Vorſtadt gezogen, weil er dort auch am beſten 
vor läſtigen Nachbarn geſchützt zu ſein hofft. 

Elbing, 30. Juni. Die Ankunft der 
Kaiſer in und der beiden kaiſerlichen Kinder 
in Cadinen erfolgt Anfang Juli. Heute 
mittag trafen Pferde und Wagen aus dem 
königlichen Marſtall und Möbel vom Hofmarſchall⸗ 
amt für Cadinen in Elbing ein, die ſofort nach 
Cadinen weiterbeſördert wurden. — Hier wurden 
zwei junge Mädchen unter dem Verdachte 
des Meineides bezw. der Verleitung zum 
Meineide in Haft genommen. Es handelt 
ſich um eine kleine Liebesgeſchichte. — Die 
Fundamentierungsarbeiten für das ſtädtiſche 
Krankenhaus haben begonnen. In 
der Fortbildungs⸗ und Gewerk⸗ 
ſchule begannen die großen Ferien bereits 
am geſtrigen Tage und dauern ſechs Wochen. — 
Unter Leitung ihres neuen Dirigenten, Herrn 
Rahlwes, fand heute in Vogelſang das 
Dirigenten « Konzert der Lieder- 
tafel ſtatt. Bei dem prächtigen Wetter war 
der Beſuch ein guter. — 16355 Mk. ver⸗ 
loren und wiedergefunden hat ein Herr 
H. auf dem Kirchhofe zu Zeyer. Beim Reinigen 
eines Grabes iſt die Brieftaſche wahrſcheinlich 
aus der Rocktaſche gefallen. Als Herr H. den 
Verluſt merkte, begab er ſich am anderen Morgen 
in einer Droſchke von Elbing nach Zeyer zurück 
ble Sur und Alm) aeftaſche 
unberührt an einem Grabe liegen. Die Freude 
war groß, er brauchte nun nicht einmal Finderlohn 
zu zahlen. 

Zoppot, 30. Juni. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen die Er bau ung eines neuen 
Warmbades mit einem Koſtenauſwande von 
270 000 Mark. Die Gas anſtalt, die den 
Aufenthalt im Kurgarten beeinträchtigt, ſoll verlegt 
werden. Die Koſten der Verlegung ſind auf 
40 000 Mk. veranſchlagt worden. 

Chriſtburg, 29. Juni. Im Winter d. Js. 
rettete der Gendarm Philipzig ein auf der Ueber⸗ 
ſchleuſe eingebrochenes Mädchen mit feltener 
Entſchloſſenheit. Für dieſe That iſt ihm das 
allgemeine Ehrenzeichen mit dem Bande der 
Rettungsmedaille verliehen und heute übergeben 
worden. Außerdem iſt ihm noch eine Belohnung 
von 60 Mk. bewilligt. Herr Philipzig iſt bereits 
Inhaber der Rettungsmedaille am Bande. 

Bromberg, 30. Juni. Die Deutſche Ge⸗ 
ſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft 
zu Bromberg hat ſich hier konſtituiert; es wurde 
ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt, an deſſen 
Spitze Herr Ober⸗Regierungsrat Albrecht ſteht. — 
Geſtern vormittag entſtand in der königlichen 
Forſt bei Jaſiniec im Jagen 5 ein Wald⸗ 
brand. Zur Dämpfung des Bra des rückten 
Mannſchaften verſchiedener Kompagnieen der 34er 
aus, und es gelang ihnen auch, des Feuers Herr 
zu werden. Nachmittags war der Brand, der 
ca. 4 Morgen beſchädigt haben ſoll, gelöſcht. — 
Die beiden Feldartillerieregimenter Nr. 17 und 
53 ſind heute zur Beteiligung an der großen 
Uebung nach Thorn ausgerückt. Sie marſchieren 
indeſſen nicht direkt nach Thorn über Schulitz, 
ſondern über Argenau. Morgen früh rückt die 
hieſige Infanterie nach Thorn aus. 

Wollſtein, 30. Juni. Mit Salmiak hat 
ſich hier die Wirtfchafterin des Vikars ver- 
giftet. Sie hatte ſchon früher geäußert, ſich 
das Leben nehmen zu wollen. 

Schroda, 30. Juni. Sonnabend abend 
brannte auf dem dicht bei der Stadt ge⸗ 
legenen, Herrn Gutsbeſitzer Schröer gehörigen 
Vorwerk der große Viehſtall vollſtändig 
nieder, wobei auch 40 Stück Fettvieh in 
den Flammen umkamen. Pferde und Schweine 
konnten gerettet werden. 

poſen, 30. Juni. Vor einem Neubau auf 
der Großen Gerberſtraße hatten ſich am Freitag 
nachmittag mehrere Maurer aufgeſtellt, um die 
dort arbeitenden Maurer durch Redensarten zum 


Sie wurden aber von einem Polizeibeamten zum] gehört und verſchiedene andere Intereſſen beide 


Verlaſſen der Arbeitsſtelle aufgefordert, was ſie 
auch thaten. Abends / 7 Uhr wurde in der 
Waſſerſtraße ein Maurer verhaftet, der einen von 
einem Bau nach Hauſe gehenden Maurer be⸗ 
läſtigte und mit Thätlichkeiten bedrohte, Ein ſich 
dabei beteiligender Zimmergeſelle wurde ebenfalls 
feſtgenommen. 


Zu dem Fahrplanentwurf für die neue 
Strecke Thorn⸗Marienburg 


äußern ſich die „Neuen Weſtpreußiſchen Mit⸗ 
teilungen“ in Marienwerder wie folgt: 

Mit der neuen Vollbahnverbindung Danzig⸗ 
Marienburg⸗Thorn wird, wie wir hoffen, der 
Veikehr mit elementarer Gewalt in ein zeitweiſe 
verſchloſſenes Strombett zurückfluten, und all⸗ 
mählich dann auch Hinderniſſe wegreißen, die 
ſeiner Entwicklung noch künſtlich entgegengeſtellt 
werden. Beſſer aber wäre es, wenn ſolche 
Hinderniſſe nicht erſt aufgerichtet würden, und 
wenn vor allem mit der überkommenen Vor⸗ 
ſtellung von vornherein nunmehr gebrochen würde, 
als handle es ſich um eine Nebenſtrecke, die ſich 
mit den Anſchlüſſen an die Hauptſtrecke ſchlecht 
und recht abfinden müſſe. Soll die Verbindung 
in ihrer natürlichen Entwicklung nicht gehemmt 
werden, ſo erſcheint uns folgendes als das 
Mindeſtmaß der ſehr wohl erſüllbaren Wünſche: 
1. Der Schnellzug 503, ab von Thorn 
6.13 B., muß zu einem direkten Zuge nach Danzig 
ausgeſtaltet werden. Es iſt geradezu unleidlich, 
daß der 9.4 in Marienburg ankommende eilige 
Reiſende, wie der Entwurf will, in Marienburg 
34, und in Dirſchau wieder 12 Minuten für 
Frühſtücksaufenthalt verwenden ſoll, während die 
koſtbare Zeit für die Geſchäfte in Danzig ver⸗ 
ſtreicht. Durch Streichung dieſer Aufenthalte und 
direkte Durchführung könnte der Zug noch vor 
10 Uhr in Danzig eingeführt werden. 2. Der 
Morgenzug 501 kann eine gute Stunde ſpäter 
gefahren werden und dann ſeinen Anſchluß an 
den fortzuführenden Zug 503 nach Danzig in 
15 und nach Elbing in 30 Minuten erhalten. 
Ein ausreichendes Bedürfnis für eine ganz frühe 
Morgenverbindung zum D Zug nach Königs⸗ 
berg ſcheint uns dagegen nicht vorhanden. 
3. Für die übrigen Verbindungen von den 
Weichſelſtädten nach der Hauptſtrecke wäre nur 


noch eine Verkürzung des Aufenthalts in Marien⸗ 


burg anzuſtreben. 4. Die drei Morgenver⸗ 
bindungen von Marienburg hierher werden be⸗ 
friedigen. Dagegen erſcheint der neu eingeſchobene 
Zug 510, von Marienburg ab 2.48 N, in ſeiner 
jetzigen Lage unpraktiſch und überflüſſig. Mittags 
von Danzig abzufahren, beſteht kein Bedürfnis. 
Von Oſten her fehlt überhaupt ein Anſchluß. 
Der Zug müßte, möglichſt direkt ven Danzig 
durchgefuhrt, an den Fages⸗ V-Zug anſchuezend 
etwa um 5.5 N. von Marienburg abfahren, und 
würde dann auch einen Anſchluß von Oſten 
(Ankunft Marienburg 3.43 N) aufnehmen. 5. 
Der letzte Zug von Marienburg kann cee 
werden nur in folgender Weiſe: Der bisherige 
Zug 551, ab von Danzig 9.45 nachmittags, 
müßte etwas früher gelegt und mit kurzem Auf⸗ 
enthalt in Dirſchau durchgeführt werden, ſo daß 
er 10.30, in Marienburg einträfe. Er müßte 
dann aber auch möglichſt bis Graudenz gefahren 
werden. 6. Ein wahres Kurioſum bilden endlich 
die Züge 509 und 511, Der erſte geht von 
Thorn ab 4.13 nachmittags, Graudenz an 
5.55, verfehlt aber damit den zweiten, der gerade 
45 Minuten früher 5.10 nach Marienburg zu 
abgegangen iſt. Die Ankunft in Marienburg 
könnte 15 Minuten ſpäter gelegt, und der Reſt 
der für den Anſchluß in Graudenz notwendigen 
Zeit mit etwa 35 Minuten Beſchleunigung auf 
der geſamten Strecke gewonnen werden, nötigen⸗ 
falls mit Durchfahren einiger kleiner Haltepunkte. 
Für dieſe genügt die 2 ¼ Stunden ſpäter liegende 
Verbindung durch Zug 513 vollkommen. 

Daß ſich der Erfüllung dieſer Wünſche un⸗ 
überwindliche techniſche Schwierigkeiten in den 
Weg ſtellen ſollten, glauben wir nun und nimmer⸗ 
mehr. Im Weſten bewältigt die Technik ganz 
andere Aufgaben. Von maßgebender Bedeutung 
wird es ſein, daß die Verwaltung ſich entſchließt, 
die Strecke Danzig⸗Marienburg⸗Thorn⸗Warſchau 
wenigſtens in bezug auf einige Züge als einheit⸗ 
liche Hauptſtrecke zu behandeln. Andererſeits 
erſcheint es als durchaus unwirtſchaftlich, den 
Breslauer D-Zug ohne Verkehr über Dirſchau 
nach Bromberg laufen zu laſſen. Soll er ren⸗ 
tabel werden, ſo muß er den Verkehr der Weichſel⸗ 
ſtädte nach Mitteldeutſchland aufnehmen und über 
unſere Strecke fahren. — 

In der Hauptſache kann man ſich mit den 
vorſtehenden Ausführungen nur einverſtanden er⸗ 
klären. Hervorheben wollen wir noch, daß am 
ſchlechteſten die Anſchlußſtrecke Culm⸗Kor⸗ 
nato wo nach Thorn wegkommt, hier hat 
man den Frühzug von Culm eine Stunde ſpäter 
gelegt und dadurch den Anſchluß an den erſten 
Zug nach Thorn zur Unmöglichkeit gemacht. 
Nach 3 ½ ſtündigem Aufenthalt in Kornatowo 
kann man erſt weiter nach Thorn fahren. Es 
iſt hier nur nötig, die Abfahrtszeit um etwa 
½ Stunde früher zu legen, da techniſche, ſowie 
finanzielle Schwierigkeitin nicht im Wege ſtehen. 
Aehnlich verhält es ſich mit noch anderen An⸗ 


Niederlegen der Arbeit zu bewegen. ſchlüſſen. Da Culm zum Landgerichtsbezirk Thorn 


Städte gemeinſam haben, ſo iſt in erſter Reihe 
dafür zu ſorgen, daß der erſte Zug von Culm 
ſo gelegt wird, daß ein Anſchluß an den Frühzug 
nach Thorn in Kornatowo ermöglicht wird. Für 
den 5. Juli iſt nach Graudenz bekanntlich eine 
Intereſſenten ⸗Verſammlung einberufen, um die 
Wünſche zu hören und dieſelben dem Bezirks⸗ 
eiſenbahnrat behufs Berückſichtigung zu unter⸗ 
breiten; es ſteht ſomit zu erwarten, daß noch der eine 
oder der andere Wunſch Berückſichtigung findet. 
Jedenfalls werden die Mitglieder des Bezirks⸗ 
eiſenbahnrates, die Vertreter der Städte und 
Handelskammern mit aller Kraft für die Erfüllung 
obiger Wünſche einzutreten haben. 
22... . — 


Lokales. a 
Thorn, den 1. Juli 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
2. Juli 1714. Gluck, geb. (Weidenwang.) 


1724. Klopſtock geb. ( Quedlinburg.) 
1795. Nieritz, Jugendſchriftſteller, geb. (Dresden.) 


— Militäriſches. Geſtern nachmittag 5 Uhr 
20 Minuten iſt der kommandierende General des 
17. Armeekorps, Herr Generalleutnant 
von Braunſchweig, in Begleitung des Chefs 
des Generalſtabes, Herrn Oberſtleutnant Eben, 
hier eingetroffen. Beide Herren haben im Hotel 
„Schwarzer Adler“ Wohnung genommen. Heute 
und morgen finden Beſichtigungen des Infanterie⸗ 
regiments Nr. 176, des Ulanenregiments von 
Schmidt und des Pionierbataillons Nr. 17 auf 
dem Liſſomitzer Felde ſtatt. Morgen vormittag 
10 Uhr 48 Minuten begiebt ſich der Herr Korps⸗ 
kommandeur vom Stadtbahnhof aus nach Oſterode. 
— Wie ſchon gemeldet, findet heute und morgen 
bei Thorn eine größere militäriſche 
Uebung ſtatt, zu der auch die Garniſonen 
Bromberg und Inowrazlaw, ſowie die 
1. und 3. Kompagnie des Pommerſchen Pionier⸗ 
Bataillons Nr. 2 aus Stettin herangezogen 
ſind. Kommandeur des 2. Armeekorps, 
Herr General der Kavallerie von Langenbeck, 
iſt aus dieſem Anlaß ebenfalls hier eingetroffen 
und hat auf dem Schießplatz Quartier genommen. 
Der Kommandeur der 4. Diviſion, Herr General⸗ 
leutnant Linde aus Bromberg, wird morgen 
nach Thorn kommen und im Hotel „Schwarzer 
Adler“ abſteigen. 

— perſonalien. Der Referendar Eduard 
Hirſchberg im Oberlandesgerichtsbezirk Marien⸗ 
werder iſt zum Gerichtsaſſeſſor und der Rechts⸗ 
kandidat Daniel Cohn in Tuchel zum Referendar 
ernannt worden. Der Gymnaſial - Oberlehrer 
Marſchall in Cul'n iſt an das Gymnaſium in 
Konitz und der Profeſſor Dr. Wittko aus Culm 
an das Progymnasium in Neumark verſetzt worden. 
Der Kreisausſchußſekrelür Kuhn in Luck iſt an 
bie Landesberſicherungsanſtalt in Königsberg 
verſetzt worden. 

— vezirtseiſenbahnrat. In der am Sonn⸗ 
abend in Bromberg abgehaltenen Sitzung des 
Bezirkseiſenbahnrates für die Eiſenbahndirektions⸗ 
bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg unter 
dem Vorſitz des Herrn Präſidenten Simſon⸗ 
Königsberg wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1. In den ſtändigen Ausſchuß des Bezirkseiſen⸗ 
bahnrates wurde als weiteres Mitglied Regierungs⸗ 
rat a. D. Schrey in Danzig und als befien 
Stellvertreter Geh. Regierungsrat Sad-Königsberg 
gewählt. 2. Der Antrag, an den Eiſenbahn⸗ 
miniſter das Erſuchen zu ſtellen, bei wichtigen 
Aenderungen beſtehender Tarife 
ſowohl im Güter⸗ wie im Perſonenverkehr bezw. 
bei Feſtſtellung von Ausnahmetarifen, auch ſog. 
Notſtandstarifen, die Gutachten der Be⸗ 
zirkseiſenbahnräte möglichſt auch des Landes⸗ 
eiſenbahnrates oder wenigstens der Ausſchüſſe 
dieſer Körperſchaften einzuholen, wurde ange⸗ 
nommen. 3. Der Antrag auf Erweiterung des 
Getreide ausnahmetarifs vom 13, 
Dezember 1897 wurde abgelehnt, da bei Ge⸗ 
währung dieſes Antrages die Einfuhr des aus⸗ 
ländiſchen Getreides zu ſehr erleichtert werden 
würde. 4. Die Anträge auf Ermäßigung der 
Frachtſätze für Ziegelſteine wurden 
zurückgezogen. Bei der Erörterung der Fahr⸗ 
plan angelegenheiten lehnte die königl. 
Direktion Königsberg die Fortführung des in 
Elbing um 9,07 abends endenden Zuges 21 bis 
Königsberg aus wirtſchaftlichen Gründen ab, 
ſtellte dagegen in Ausſicht, dieſen Zug verſuchs⸗ 
weiſe bis Pr. Holland durchzuführen. Die bean⸗ 
tragte Späterlegung des Zuges 408 Schönſee⸗ 
Bromberg kommt zum 1. Oktober zur Auß- 
führung, dagegen kann die Einlegung eines vierten 
Zugpaares Culm⸗Unislaw und die Ein⸗ 
richtung eines neuen Zuges zwiſchen O ſt ro- 
metzko und Culmſee nicht in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt werden. Herr v. Klahr beantragte, den 
Schnellzug Graudenz⸗Bromberg, der nach Ein⸗ 
richtung des Vollbahnbetriebes auf der Strecke 
Thorn⸗Marienburg entbehrlich erſcheine, jo 
zu verlegen, daß in Bromberg ein Anſchluß an die 
um 6 Uhr früh von Bromberg nach Berlin und 
Poſen fahrenden Züge erreicht werde. Herr 
Venski ſtimmte dem Antrage zu. Im übrigen 
wurde hervorgehoben, daß der den Mitgliedern 
zugegangene Fahrplan⸗Entwurf für die Vollbahn 
Thorn⸗Marienburg zu verſchiedenen Ausſtellungen 
Veranlaſſung gebe, daß auf die Erörterung im 
Bezirks⸗Eiſenbahnrat verzichtet werde, weil die für 


 Zandwehr- 8 Teil 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Wakareey ſteht der 
Verein Donnerstag, den 3. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr in der Araber⸗ 
ſtraße „Lieberts Hotel“ zum Abholen 
der Fahne bereit. 


Der Vorſtand. 


nN Verein 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Wakareey tritt der 
Verein Donnerstag, den 3., nachm. 
4½ Uhr am Nonnenthor an. 


Der Vorſtand. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, 
Brombergerſtraße 86 belegene, 
im Grundbuche von Thorn 
Bromberger Vorſtadt, Band 1 
Blatt 9 b, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des 
Maurermeiſters Hugo Scheidler 
eingetragene Grundſtück am 


8. September 1902, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 
Das Grundſtück, eingetragen 
in Artikel 7 Nr. 713 des 
Grundſteuerbuches, beſteht aus 
a) Wohnhaus mit Seitengebäude 
und angebautem Abort mit Hof⸗ 
raum und Hausgarten, b) Hinter⸗ 
gebäude, e) Wagenremiſe und 
Schuppen, hat 24 ar Fläche 
und 2080 Mark jährlichen 
Nutzungswert. 
Thorn, den 27. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zum perkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin 
am Seeitag, a. 11. dr 1902, 

vormittags 10 
im Bürger⸗Hospital esel an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 
Thorn, den 25. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Noon Denkmal. 


In Verfolg unſeres Aufruſes vom 
Dezember 1901 bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntnis, daß uns 
bisher ſeitens der Lokal⸗ Komitees zu 
a. Fug. b. Carthaus, o. Elbing 
Stadt, d. Stuhm, e. Marienwerder, 
f. Thorn Stadt, g. Nofenberg, 
h. Flatow und j. Schlochau Nach⸗ 
weiſungen über eingezahlte 1 in 
Höhe von a. 608 Mk. bezw. b. 418 
Mk., e. 234 Mk., d. 698 Mk., 
0. 1226 Mk., f. 528 Mk., g 1017 Ml., 
h. 206 Mk. und i. 1043 Mk. zuge⸗ 
gangen find, 

Von einer die Namen der einzelnen 
Spender aufführenden Quittungs⸗ 
leiſtung bitten wir abſehen zu dürfen, 
um die Zeitungen, welche in dankens⸗ 
werter Weiſe unſere Veröffentlichungen 
zoſtenlos aufnehmen, nicht zu ſehr in 
Auſpruch zu nehmen. Die Quittungs- 
leitung wird durch die Lokal. Komitees 
in ihnen geeignet erſcheinender Weiſe 
erfolgen. 

Indem wir allen kisherigen 
Spendern unſeren herzlichen dank 
ausſprechen, wenden wir uns an 
alle diejenigen, welche es bisher 
unterlaſſen haben, pa ihrem Können 
und vermögen entſprechend an der 
Sammlung zu beteiligen, noch ein⸗ 
mal mit der Bitte, auch ihrerſeits 
durch die That zu beweiſen, daß die 
dab. d 5 Provinz gewillt 
ſind, erfüllung der 
. it re einem der 
beſten Söhne des preußiſchen und 
deütſchen Vaterlandes in angemeſſe⸗ 
ner Weiſe zu beteiligen. 

Danzig, im Juni 1902. 

Das Weſtpreußiſche Provigzial⸗ 
Komitee für die Errichtung 
eines Roon⸗Denkmals. 

Im Auftrage: 
von Gossler, 
Oberpräſident, Staatsninifte. 


Weitere Beiträge ar aus der Stadt 
Thorn werden von der Kämmereikaſſe 
hierſelbſt (Rathaus) während der 
Dienſtſtunden gern entgegengenommen. 

Thorn, den 17. . 1902. 


= 


Ker 
Erſter See melder 
Heirat vermittelt 


Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Ber antwortl cher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — 


eins. 


Bekanntmachung. 


Für diejenigen, welche in den Mo⸗ 
naten Juni und Juli d. Is. Koks 
in Mengen von mindeſtens 100 Str. 
zur ſoſortigen Abnahme bei uns 
kaufen, iſt der Preis ermäßigt auf 

Mk. 0,80 pro Str. groben Noks 
ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn, den 2. Juni 1902. 


Die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanftalt. 
1 Selbſtfahrer zu verk. Brückenſtr. 22. 


| gut erh. Damen⸗Fahrrad ſteht bill. 
zum Verkauf. Gefl. Off. u. P. 59 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten. 


Geschäfishaus, 


in guter Lage, zu 


* verkaufen. 


0 Ain Auskunft giebt die 
u. e Geſchäſtsſtelle d. Ztg. 


Gartengrundstück 
Fiſcherſtraße 25 


will ich verkaufen. Daſelbſt iſt 
eine parterre⸗Wohnung von 3 
Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten. 

A. Heuer. xy 


mein Hausgrundſtück 


zn bin ich willens, wegen anderer 
5 Unternehmungen ſofort zu 

verkaufen. 

Thorn III, Ulanenſtraße 16, 


Das Haus 


Gemüſegarten, 

und Drehrolle iſt vom 1. Oktober er. 

zu verpachten. Näheres bei 
Gannett, Bazarkämpe. 


Das Naus Neuftädt. Markt 24 


verkauft M. Prowe. 
Grosses 


Speichergrundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


zu pachten geſucht, eventuell welcher 
Hausbeſitzer würde ſolche einrichten, am 
liebſten mit Kohlen⸗Ofen. Offert. sub 
350 poſtlagernd Elbing erbeten. 


Viel Geld 


verdienen Hauſierer, Kolporteure 2c, 
durch J. Zentel, Straßburg Eli. 


einen Lehrling 


zur Bäckerei verlangt 
ich. Wegner, Bäckermeiſter, 
Seglerſtraße 12. 


Ein tüchtiger 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. nn 

Glückmann Kaliski. 

Für unſer Nurzwaren⸗Geſchäft 
ſuchen wir eine 


flotte Verkäuferin 


5525 polniſchen Sprache mächtig, per 
gleich. 
Lewin & Littauer. 


Ordentl. Aufwärterin 


ſucht ſofort 
H. Loerke, Uhrmacher. 


Guter, kräftiger, stisch 


en Mittagstiſch ME 
n und außer dem Haufe zu 6 2 1. 
8. Ayszkiewicz, Araberſtraße 3 


Köſtlichen mälche 


im Aufſchnitt Pfund 1,20 

in ganzen Pfunden. 1710 „ 

in ganzen Seiten 5 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 

Ad. Kuss, Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 28. 


Kall 
Zement, 


Gyps, Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 
gewebe, . 
offeriert 


Franz: ee Ihe, 
Wer seine Frau lieb vor... 


vorwärts 
kommen will, lese Dr,Bock’s Buch: 

„Kleine Familie“, 30 Pfg, Briefm 
6.. Kiötzsch, Verlag. Leipzig. 


Eiſcherſtr. Ar. 7 J. 
nebſt Blumen⸗ und N 
Hofraum, Etallungen | 197 


Bine Mittwochs-Konzert 


4 
a 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
< 
4 
4 
4 
4 
4 


ee 


9 
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jetzt unter dem Namen 


Are werde, 


Für Zahnleidende !) 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 

licher Zahnerſatz, Plomben 2c. 

Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 

licher Arbeiten bei weitgehendfter 
Garantie. 


FranMargareteFehlauer 


Brüdenfir. 11, 1. —.— 
im Haufe des Herrn Pünchera. 
Gebiss- Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


Fer Wohne vom 1. Juli er. 
eglerstrasse 29. BU 


Einen Posten 
Damen-, ‚Kerren- 


Kinder-Stiefel 


farbige sowie schwarze, 


ſtelle 
zum ſchnellen Ausverkauf zu 


jedem annehmbaren preiſe. 
Alles reelle und gute Ware. 


Beſtellungen nach maß werden ſchnell, 


und ſauber ausgeführt. 


[A. Wunsch, 


neben der Neuſtädt. Apotheke. 


Obstwein-Bowlen 


äußerſt billig. 
Schorle-Morle: 


Dieſes iſt ein im heißen Sommer 
ebenſo 5 als wohlſchmek⸗ 
kendes Getränk. 

Flaſche exkl. 50 % 
Mai- und Walömeister-Bowle! 
Flaſche exkl. 60 2. 
| Ananas Pic, Apfelsinen- 


Bowle! 
ER, exkl. 65 2. 

Diefe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
ſämttich ſehr gut und angenehm und 
ſind ebenſogut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird befriedigt 
ſein. Ich empfehle dieſelben ange⸗ 


b Schillest. 28 


Möbl. Zim. zu v. Tuchmacherſtr. 14 


Amer mug - Ausverkauf 


befinden ſich noch 
ca. 300 Dutzend weisse, reinleinene 


Taſchentücher 


= feine Qualität, Größe 48 448. 


früherer preis Dtzd. Mk. 6,50 
jetzt Did. Mk. 


Leinenhaus 
M. Chiebowski. 


E 

E N 
See >>> 
Hotel „Deutsches Haus“. 


Einem hochgeehrten Publikum die ganz en 
Anzeige, dass ich das seit vielen Jahren hier bestehende 
„Arenz Hotel“ nach gründlicher Instandsetzung * 


„Deutsches Haus“ 


Für gute Speisen und Getränke 
sowie aufmerksame Bedienung werde ich stets Sorge 
tragen und bitte auch um ferneres Wohlwollen. 


angenehmen Aufenthalt bietet der am Hause liegende, 
schattige Garten, der jetzt in bester Ordnung, freundliche 
Benutzuug empfohlen wird. 

Hochachtungsvoll 


E. Liebert, Araberstrasse 13. N 
. 


Ba Pr Alert, Oskar, Klammer, Thorn 3. | 
äckerei F 


zu vermieten 


3,60. 


N 
NA 
* 


Einen 


eh SE 1 


Von gleich zu vermieten: 
ein großer Sanne und 
großer Schuppen, 


zwei kleine Wohnungen, 
je zwei Stuben und Zubehör Brom: 


bergertraße 86. 


Zu erfragen bei F. Wegner, 
Brombergerſtraße 62. 


der große Speicher 


in der Bospitalſtraße, zum Neuſtädt. 
Markt 23 gehörig, iſt vom 1. Juli 
zu vermieten. Auskunft erteilt 

Carl Kleemann, BEER — 15/17, 


Das bisher von Jacob rm 
decker innegehabte 


Komtoir 


e 9 iſt vom 1. Oktbr 


d. Is. anderweitig zu vermieten. 
Näheres zu erfragen Segler⸗ 
ſtraße 9, eine Treppe. 


Einen Laden, 


auch zu einem Komtoir ſich dorsale 
eignend, von ſofort oder 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfragen in der 


Möbelhandlung 
Adolph W. Cohn, 
Heiligeiſſtraße 12. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliskl, 


Großer Laden 


beſt. a von ſofort zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 

nieusſtraße 9. Zu 8 in der 

Möbelhdlg. Adolph Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Neustädt. Markt 23 


ein Laden mit anſchl. Wohnung und 
außerdem herrſchaftliche Wohnungen 
per 1. Oktober zu verm. Zu erfragen 
bei Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17, 


Eine 1. 118 K re 21, a 
umzugsh. jof. od. 1./10, f. 2 


le 


1 


preltentaße 10 mot. Fim. b. zu v. Wilhelmspl. 6, 4 Tr. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Hr 


— 


N NAT 
Anfang 8 Uhr. 


Bormann. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung, 2. Etage, 


beſtehend aus 8 Zimmern, allem Zu⸗ 
behör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober zu vermieten 


remiſe. Näheres zu erfragen 
Max Pünchera, Brüdenſtr. 11. 


beftehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 
in unſerem Hauſe Bromberger⸗ und 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oktober 1902 ab zu vermieten. 

O. B. Dietrich & Sohn. 


ABerrſchaftliche Wohnung, 


. Etage, 5 Zimmer, Bade⸗Einricht. ꝛc. 
vom Oktober zu vermieten 
Coppernieusſtraße 18, I. 


Die von Herrn Dr. Birkenthal 
innegehabte 


Wohnung, 


Breiteſtraße 51, I. Etage, ſſt vom 
1. Oktober evtl. früher zu vermieten. 
Zu erfragen bei 

Herrmann Seelig. 


Eine Wohnung 


II. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 

Küche und Zubehör per 1. Oktober 

1902 für 500 Mark zu vermieten. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Freundliche Wohnung, 


3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom 1. Oktober ab für 550 % jährl. 
zu vermieten Schulſtraße 22, 1. 


I gröss, Parterrewohnung 


mit allem Zubehör und 


eine kleinere Wohnung 


per 1. Oktober zu vermieten bei 
Photograph Jacobi. 


Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


e aus 3 Zimmern und Küche 
im Hofgebäude unſeres Hauſes 
Breitehraßt, 57, II. Etage ſofort zu 
vermieten. Mielszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 
O. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Gerberſtraße 51, III. Et., 


eine Wohnung, 

5 Zimmer, Brüdenftraße 20, 1. Etage 
mit allem Zubehör vom 1./10. zu 
vermieten. Kirmes. 
. in der Cop⸗ 

1 Wohnung pernieusſtr. 
Ur. 55 beſteh. aus 3 Stuben, große 
Entree-Küche mit Gaskocher oder mit 
Pot brennen nach Belieben iſt vom 


„Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen parterre. 


Altstadt. Markt 29 


ift eine Wohnung II. Etage per 
ſofort zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


Mellienstrasse 106 iſt eine 
Ihöne Wohnung, 


I. Etage, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör ſofort zu vermieten. 


Kleine u. grosse Wohnung 


von Oktober zu vermieten bei 
Bettinger, 
Tapezier u. Dekorateur, Strobandſtr. 7. 


I kl. Wohnung „ ace 


Stube und Küche 
zu vermieten Breiteſtr. 22 II. 


helle, große immer, parterre zu 
2 vermieten Breiteftraße 32. 


—— 
Ein or. möbl. Dorderzimmer u 25 
ſofort z. verm. Gerſtenſtraße 6 r. 


Möbl. freundl. Zimmer 


K enſi 
eventl. mit voller Peilerfrape 18. 


Möbl. vorderzim. mit a. ohne Penſ. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 17% II. 


Ein k. möbl. Fimmer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, 1 links. 


Ein möbl. Zimmer 
zu verm. Bacheſtraße 15, part. rechts 


2 
N 
NS 


Nerrschaftl. Wohnung, 8 


— 


Streich- und Militärmusik. 
Auserwähltes Programm. vers 


Ende nach 11 uhr. 


Eintritt à Person 25 Pfg. 
Schnittbillets von 10 Uhr 15 PSB 


Um zahlreichen Beſuch bitten ergebenſt 


Fisch. 


Freiwillige 


Feuerwehr 
Thorn. 


Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen- mittwoch, den 95 gut 1902, 


4 


abends 
Hauptübung. 
Darauf folgt: 
eſprechung und Mitteilungen 
im vereinslokal. 
Die Beteiligung aller Mitglieder 
wird gewünſcht. 

Der Vorſtand. 
Viktoriatheater. 
Mittwoch, den 2. Juli: 
Der Hüttenbeſtter. 
Schauſpiel i 6 4 Akten v. Schauspiel in (Akten v. George Ohnet. Ohnet. 

Iii da- I 
Se- 
We- 
sen! 
ui: ı Düsseldorfer 
Ausstellungs-: 
Deutschlands grösste 
Lotterie 
Porto und Liste 30 Pfg. 
(bei Mehrabn. Rabatt) 
i M. ist zu gewinnen 
40 000, 30 000, 
20 000, 15 000, 
0 000 , har. 
17956 Gewinne mit Wert Mk. 
ziehe. währendd, Ausstellung 
— 5 Tage. 
General-Debit 
Ferd. Schäfer, 
Bank- und Lotterie-Geschäft, 
Düsseldorf. 
Thorner Marktpreiſe 
am dienstag, den 1. Juli 1902. 
Der Markt war — gut beſchickt. 
3 85 . ee 


Weizen 100 fg. 17 4018 — 
Roggen 11440115 — 
Gerſte 112 — 260 
afer . 14150 1540 
troh . 6--| 650 
Hea 5 5/50] 6/50 
Kartoffeln 50 Kg.] 1140] 2.— 
Rindfleiſch Kilo | 120] 130 
Kalb Ah . 1 — 1010 
Schweineſleiſch . 1120] 150 
Hammelfleiſch . 1 1130, 
Karpfen 5 140—— 
Zander 5 1120] 1140 
Aale . 1140 2 — 
5 . 89 har 
echte 8 . 
reſſen ee 80 
Barſche - 60— 80, 
ei e 15 — 30, 
Krebſe Schock — — — 
Gänſe Stück] 2 200 4.50: 
Enten aar | 2 350 
Hühner, alte tück 1— 2— 
sn Baar |-— 0 
uben „ 

Sutter Kilo 140 2,20% 
Eier Schock] 230 8 — 
Zwiebeln Bund — 5—— 
ec 25 — 1 — 1 
pinat 2 2 
8 5 « 50 le 
tachelbeeren ö 
Erdbeeren 260 — 60 
Schooten 5 10 —15 
Waldbeeren ½ Ltr. — 40— 50 
Spargel Pfd. 1 
Kohlrabi Mandl. — 20 — 30 


Airchliche Nachrichten. 


Baptien „I large, Meppnerttr. 


up N me a 
8 re: ottesdien 
ar: err Profeſſor a. und 


err Prediger Pahlke. 
Hierzu Unterhaltung blatt 


Unterhaltungsblatt | 


Dhorner OMfdeutften Zeitung. 


Nr. 152. 


Mittwoch, den 2. Juli. 
Im Kampf ums Recht. Ki 
Original-Roman von M. v. Buch. 
(Nachdruck verboten.) 


„Wie der Sturm den Regen an die Fenſter pei ſcht! Und 
dazu dieſer troſtlos trübe Novemberhimmel! Wirklit, wäre 
ich an Lothars Stelle, ich hätte meine Rückkunft verſchoben 
und mir einen freundlichen Tag zur Ankunft nach einer ſaſt 
einjährigen Abweſenheit gewählt. In der That, für den 
Majoratsherrn von Weißenburg iſt das gerade kein viel— 
berſprechender Anfang.“ 

„Das iſt Thorheit, Marie Chriſtine,“ ſagte die ſtattliche 
Dame in tiefer Trauerkleidung, die neben dem hochgewachſe⸗ 
nen, jungen Mädchen ſtand. „Warum verſchieben? Als ob ein 
Sonnenſtrahl mehr oder weniger irgend eine Vorbedeutung 
ſein könnte.“ — 

„So meine ich das allerdings nicht, Mama. Hauptſächlich 
gilt mein Bedauern denjenigen, die heute Lothar bei der 
neuerbauten Ehrenpforte an der Grenze von Weißenburg 
empfangen werden,“ entgegnete Marie Chriſtine ruhig „Be⸗ 
denke, in welch' entſetzlichem Zuſtande jetzt alle Landwege 
ſind.“ 

Damit nahm ſie, als ſie über das Parkett ging, die 
Schleppe ihres ſchwarzen Krepptleides in die Höhe, geeich, 
als wolle fie andeuten, wie ſehr ſie ſich für ihre Perſon 
gegen jede Berührung von Schmutz verwahre.— 

Die Baronin von Sternfeld antwor’ete ihrer Tochter nicht 
ſogleich, ſondern ſah hinaus in das Wetter. Ctwas Trüb⸗ 
ſeligeres ließ ſich füglich nicht denken. Von der Kiesrampe 
des Schloſſes rieſelte, gleich einem Bache, das Waſſer, die 
grünen Tannengewinde an den eckigen Ste iapfeilern ſahen 
aus, als würden jie ſich im nächſten Augenblick völlig auf⸗ 
löſen, und der feſtlich hergerichtete Hof mit grüngekleideten 
und buntbewimpelten Maſten geſchmückt, gewährte im trieſen⸗ 
den Regen ein Bild der Trübjal. 

Und nun fuhr ein Windſtoß pſfeifend, daß es klang, wie 
der dumpfe Laut des Donners, um die Ecke des Schloſſes, 
rüttelte an allen Fenſtern und ließ ſich dann heulend durch 
den Schlot des rieſigen Kamines herab. Die Baronin zuckte 
erſchrocken zuſammen und griff ſröſtelnd nach ihrem Tuche. 

Eigentlich hatte Marie Chriſtine recht, und Lyhar Läte 
ſeine Rückkehr um einen oder ein paar Tage verjchiebe.: jallen. 
Solch Empfang unter Sturm und Regenſchauern ont: für 
den jungen Erben ſelbſt nichts Anheimelndes haben! Wieder 
wandte ſie ſich der Tochter zu. 

„Hoffentlich werden keine Anſprachen gehalten,“ ſagte ſie. 

„Aber das iſt doch ſelbverſtändlich, Mama,“ entgegnete 
Marie Chriſtine. „Jeder, der ſich auf eine Rede vorbereitet 
hat, hält ſie auch, darauf kannſt Du Dich verlaſſen. Zuerſt 
der Lehrer, dann unſer erſter Beamter, und ſchließlich wird als 
Sprecher für die Gemeinde der Schulze auftreten.“ — 

Die Baronin ſchüttelte heftig den Kopf. 

„Die Anweſenheit des Letzteren iſt ganz ausgeſchloſſen,“ 
rief ſie. Und als Marie Chriſtine fragte: „Warum?“ fuhr ſie 
ort: „Du weißt ja, was ſich alle Welt erzählt, daß nämlich 
ie Gemeinde den Prozeß wieder aufnehmen wird.“ 

„Wegen Rückgabe des Waldes,“ ergänzte Marie Chriſtine 
den Satz, und beugte ſich gelaſſen über die Blumenvaſe, die 
Gräſer ordnend. „Und das empört Dich, natürlich, während 


meine Verwunderung nur darin beſteht, daß zwiſchen Schloß 
und Gemeinde bis jetzt Ruhe geherrſcht hat. 

Als Papa beim Studium irgend eines verſtaubten 
Dokumentes entdeckte, daß der Wald, der der Gemeinde ge— 
hörte, eigentlich ſein Eigenthum ſei, nahm er die Hilſe der 
Gerichte in Anſpruch und gewann den Prozeß. Allein er 
zweifelte keinen Augenblick, daß das Dorf ſpäterhin einen 
Verſuch machen würde, den Wald zurückzugewinnen. Offen 
geſagt, es thut Recht daran.“ 

„Kind, Kind, was ſprichſt Du da!“ ſagte kopfſchüttelnd 
Frau von Sternjeld. „Der in Frage ſtehende Forſt hat ſtets 
der Herrſchaft Weißenburg gehört, Sie hat ihn den Leuten, 
und zwar zu der Zeit, als dieſe noch für gewiſſe Arbeitstage 
in ihrem Dienſte verpflichtet waren, überwieſen, damit ſie dort 
ihren Bedarf an Holz deckten, und ſo iſt er ſpäter, als all 
dieſe Sachen abgelöſt wurden, irrthümlich dem Dorfe zu⸗ 
ertheilt worden. Die Gemeinde —“ 

„Hat den Wald alſo als ihr Eigenthum betrachtet,“ fiel ihr 
Marie Chriſtine in die Rede, „und nun erfährt ſie plötzlich, daß 
dies ein Irrthum geweſen ſein ſoll. Natürlich zweifelt ſie an 
der Richtigkeit dieſer Neuerung. Dente Dich doch einmal in 
die Lage der Leute!“ 

„Bleiben wir bei der Sache,“ ſagte die Baronin ein 
wenig nervös, „Du thuſt, als wollteſt Du in aller Ruhe Partei 
gegen Deinen eignen Bruder nehmen.“ 

„Gegen den Vorwurf, Mama, verwahre ich mich ent- 
ſchieden,“ entgegnete das junge Mädchen, indem es ſich in den 


wappenverzier ken, lederg p Tier en Le inſtuh' ſchni gte, der. 


am Fenſter ſtand. Das Zimmer gehörte mehr zu den Em⸗ 
pfangs⸗, denn zu den eigentlichen Wohnräumen der Familie, 
und die Baronin hatte es heute nur zu ihrem Aufenthalt 
gewählt, weil von ſeinem Fenjter aus der Weg, den Lothar 
kommen mußte, am beſten zu überſehen war. Eine kunſtvolle 
Holztäfelung zierte die Wände, und die reich kaſſetirte Decke 
zeigte in den Ecken, Bezug nehmend auf das Sternfeld'ſche 
Wappen, je drei Sterne. 


Marie Chriſtine blickte nachdenklich auf die hellen Sterne 


im rothen Felde. 

„Eigentlich ſollte mau nie Partei nehmen,“ meinte ſie. 
„Jeder ſteht natürlich auf ſeinem Standpunkte, von dem Jeder 
in gewiſſer Hinſicht Recht hat.“ 

„Was ſind das alles für Anſichten,“ erklärte die Baronin 
geärgert. „Auf welchem Standpunkte ſtehſt Du eigentlich? 
Oder willſt Du mich glauben machen, Du mit Deinen vier⸗ 
undzwanzig Jahren könnteſt bereits ſo ruhig empfinden, als 
ſchwebteſt Du gleichſam über allen Leidenſchaften der Erde 
eee ihre Einrichtungen aus der Vogelperſpek⸗ 
tive?“ 

„Leider noch nicht, Mamachen,“ erwiderte Marie Chri⸗ 
ſtine, indem ſie der Mutter abbittend die Hand küßte. „Aber 


Du ſiehſt, wie Recht ich mit meiner Bemerkung hatte. Du 


nimmſt Partei für Deinen Liebling Lothar, daher Dein Ver⸗ 
druß über mich.“ 5 

„Mit Dir iſt nicht zu ſtreiten,“ meinte die Angeredete, dis 
Achſeln zuckend. „Was ſind das alles für Sophiſtereien.“ 
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und hypothekariſch ſicher geſtellt, mein Vater ſprach oft dar⸗ 
rüber. Viel Neues kann alſo die Eröffnung nicht bringen,“ 
entgegnete Lothar, indem er ſich bequem in den Seſſel zu⸗ 
rücklehnte und ein Kiſſen unter den blonden Kopf ſchob. Die 
erſte Bemerkung der Mutter ſchien er überhört zu haben; 
mervös ſpielten die feinen Finger mit den Ringen. 

Die Baronin war eine chätige Frau. Trotz der vorge⸗ 
rückten Stunde war ſie mit einer Handarbeit beſchäftigt. 
Gleichmäßig zog ihre Nadel den bunten Wollfaden auf und 
ab. Lothars leiſe Stimme ließ ſie aufſtehen, — ſofort wandte 
ſie ihre Aufmerkſamkeit dem Sohne zu. 

„Weißt Du, Mutter,“ ſagte er, die breiten, ſchlaffen 
Lider von den ſtets ein wenig träumeriſch blickenden Augen 
hebend, „daß mich Marie Chriſtinens Anblick förmlich frapp ri 
hat? Das Mädchen hat ſich zu einer Schönheit entwictelt. 
Oder iſt es mir früher nicht jo aufgefallen? Was jagt eigent- 
lich Warnow?“ 

Die Baronin zuckte die Achſeln. 

„Setzt unentwegt ſeine Huldigungen fort, — aber — 
nun Du kennſt ja Deine Schweſter. Sie behandelt alle 
Herren gleichmäßig kühl, Herrn von Warnop vielleicht noch 
ein wenig mehr, als andere. Aber weiß Gott, gerade dies 
ſcheint ihn mehr zu reizen.“ 

„Er war immer ein Dickkopf,“ meinte Lothar lakoniſch, 
welche Bemerkung jedoch die Baronin überhörte. Sie fuhr 

ort: 

f „Trotz ihrer Reſerve hatte er, glaube ich, einmal eine Wer⸗ 
bung in aller Form beabſichtigt, — da kam das Unglück 
mit Deinem Vater...“ 5 

„Om — glaubſt Du, daß ſie „ja“ gejagt hätte?“ 

Wieder zuckte die Mutter die Achſeln. 

„Weiß ich?“ fragte ſie. „Marie Chriſtine iſt in dieſer 
Hinſicht ſo verſchloſſen, daß ich noch immer nicht weiß, wie 
ihr Herz empfindet, obgleich die Sache mit Warnow ſchon 
jahrelang ſpielt.“ 

„Und wie ſteht es mit Eberhard?“ fragte Lothar nach 
einer Pauſe. „Er wird doch im Hauſe erzogen?“ 

„Gewiß,“ entgegnete Frau von Sternfeld, „er hat nur 
augenblicklich Ferien. Sein ehemaliger Erzieher erhiel eine 
Stelle, die ihn zwang, jogleih abzur iſen. Der neue Lehrer 
wird erſt in den nächſten Tagen erwartet.“ 

Lothar hatte ſich erhoben, ging im Zimmer auf und 
ab und erkundigte ſich nach den Nachbarn. 

„Was machen Werders?“ fragte er. Die Frage ſollte 

gleichgültig klingen, allein in dem hübſchen Gejicht lag ein 
Zug von Spannung und Erwartung, den es bisher noch nicht 
gezeigt hatte. 

„Werders?“ fragte die Baronin etwas gedehnt „Sind 
verreiſt, d. h. Frau von Werder iſt es mit den beiden Töchtern. 
Sie ſind nach Italien gegangen, kehren jedoch noch vor 
Weihnachten zurück. Ich muß geſtehen, daß mich die Reiſe 
einigermaßen überraſcht hat, da Frau von Werder bekannt- 
lich zu den Frauen gehört, die überzeugt ſind, daß ohne 
ihre Anweſenheit die häuslichen Verhällniſſe dem Rain ent— 
gegeneilen müſſen.“ 

„Habt ihr viel mit einander verkehrt?“ fragte Lothar 
weiter. — 

„Was ſtellſt Du für wunderliche Fragen?“ meinte die 
Mutter. „Haſt Du vergeſſen, in welch ungeſchmintten Aus⸗ 
drücken ſich Dein Vater über die Werderſche Gaſtſreundſchaft 
zu beklagen pflegte, die in ſogenannten Abfütterungen 
exzellirte? Uebrigens ſchien Ella Werder den Verkehr mit 
Deiner Schweſter zu ſuchen, allein, da 400 die Be, uche 
kaum erwiderte, zog ſie ſich natürlich zurück.“ 

Lothar runzelte die Brauen und warf die Zigarette ins 
Feuer. „Marie Chriſtine verſteht es gar nicht, ſich beliebt zu 
machen, ſie ſucht etwas darin, anders zu ſein als andere junge 
Mädchen,“ rief er. 

„Aber liebes Kind, Ella gehört doch auch nicht zu den ſo— 
genannten Dutzendnaturen,“ meinte die Baronin, durch dieſe 
Bemerkung eingermaßen in Erſtaunen verſetzt. „Bedenke, daß 
auch Du Dich zuweilen über ihre Eigenheiten beſchwert haſt.“ 

Lothar ſpielte mit einer Marmorſtatuette, die auf dem 
Schreibtiſche ſtand, entgegnete jedoch nichts. Plötzlich trat er 
an den Tiſch. „Du wirſt müde ſein, gehen wir zur Ruhe,“ 
jagte 85 indem er der Mutter die Hand küßte und das Zimmer 
verließ. 

N Dieſe ſchaute ihm nachdenklich nach und legte dann die 
Stickerei zuſammen. Die letzten Fragen des Sohnes hatten 
ſie eigen berührt. War es möglich, drängten ſich aus dem 
Trauerhauſe bereits friſche Triebe hinaus in die Welt? 
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Das Benehmen feiner Schweiter Ella Werder gegenüber hatte 
Lothar verſtimmt. Das war es, Ella Werder. g f 
Sie ſeufzte ein wenig, blieb noch einige Augenblicke 
ſtehen und verlöſchte dann das Licht. : 
„Das Leben verlangt ſein Recht,“ murmelte jie. 


(Fortſetzung folgt.) 
Unſere „blauen Jungen“. 


Von Ernſt von Waldow. 


(Nachdruck verboten.) 
„Getreu bis in den Tod, 


Wollen wir ihr das Leben weih'n, 
Der Fahne ſchwarz-weiß⸗roth!“ 

So klang der todesmuthige Sang aus deutſchen Männer- 
kehlen, als S. M. S. „Iltis“ im wüthenden Taifun zum 
Grunde der tückiſchen chineſiſchen See rollte, die ſchon man⸗ 
chem braven Schiff und ſo manchem braven Matroſen ein 
frühes Grab bereitet hat. Ein Hoch auf Kaiſer und Reich 
und einen letzten Gruß an die Lieben daheim — dann ſtirbt's 
ſich's ruhig und feſten Blickes, im ſtolzen Bewußtſein er⸗ 
füllter Pflicht. Ja, ſchwere Pflichten ſind es, die auf den 
Schultern unſerer Seeleute ruhen. 

Der Dienſt des Matroſen iſt ein ſehr ſchwerer, ſehr um⸗ 
fangreicher, und eine Landratte macht ſich kaum eine Vor⸗ 
ſtellung, was von einem Matroſen gefordert wird, wenn 
er ſich auf einem Kriegsſchiff befindet, das unterwegs iſt. 
Man verlangt von ihm die Kenntniſſe und die Fähigkeiten, di: 
man von jedem Matroſen der Kauffahrtei fordert. Er muß 
mit den Segeln und dem Tauwerk umzugehen verstehen, e: 
muß ſteuern können, kurzum er muß alle Dienſte vertichten 
können, die man auf einem Schiff als Matroſe verrichten 
muß, er wird aber außerdem noch vollſtändig als Infanteriſt, 
dann aber auch als Artilleriſt ausgebildet, und zu dieſen 
Ausbildungen kommen noch Spezialübungen, wie im Tauchen, 
im Rudern und Schwimmen, als Zimmermann u. ſ. w. 

Stets folgen wochenlang hintereinander auf vier Stun— 
den freie Zeit zwei Stunden Dienſt als Wache, und die Mann⸗ 
ſchaften, die nicht auf Wache ſich befinden, werden den Tag 
über wenigſtens fortwährend beſchäftigt. Schon in frühes 
früher Morgenſtunde ruft die Pfeife des Bootsmanns di: 
Mannſchaften auf Deck, wo mit einem Eifer, der jede Haus— 
frau erfreuen würde, das Deck gereinigt und gewaſchen wird. 

Dann folgen Appell, Sege-Ixerzi ren Geelts⸗Exe zie 
ren, Exerzieren in der Batterie, Inſtruttion, Wache, und 
nur die Mahlzeiten bilden Ruhepauſen, welche indeß auch kurz 
genug bemeſſen ſind. 

Die Disziplin wird gegen die Mannſſhaſten höchſt ſtreng 
gehandhabt. Wegen der geringſten Verſehen muß der Mann 
mit ſeiner Hängematte auf der Schulter eine Stunde lang 
an Deck ſtehen, was eine ſehr unangenehme Sale da fie, 
außer der Unannehmlichkeit des Stehens, die Leute an ihrer 
Ehre verletzt. Unſere Matroſen haben Gott ſei Dank Ehr⸗ 
gefühl. Das zeigt ſich ſchon äußerlich in ihrem Betragen 
welches von allen anderen Nationen auf das Lebhaft ſte an⸗ 
erkannt wird, in England, in Amerika, Schweden, Norwegen, 
Italien, Holland, in Afrika, Auſtralien und in den aſiatiſchen 
Hafenorten ſteht der deutſche Mafroſe in hohem Anſehen, und 
gleichmäßig hört man die Behauptung, daß kein anderer Ma— 
troſe ſich ſo geſittet, anſtändig, ja geradezu muſterhaft be— 
trage, wie die deutſche Blaujacke. Erſt kürzlich ſprachen das 
die iriſchen Blätter gelegentlich des Beſuches unſeres Ge— 
ſchwaders unter dem Befehl des Prinzadmirals Heinrich in 
der ſchmeichelhafteſten Weiſe aus. 

Können wir uns auch noch nicht mit allen Seemächten 
an Zahl und Stärke meſſen, ſo haben wir doch das Recht da⸗ 
rauf, ſtolz, ſehr ſtolz zu ſein auf die Mannſchaften und Offi⸗ 
ziere unſerer Marine. 

Die Disziplin will es, daß die Offiziere an Bord unter- 
einander nicht ſo kameradſchaftlich verkehren können, wie 
die Offiziere der Landarmee. Der Kapitän als Kommandeur 
des Schiffes lebt zum Beiſpiel ganz für ſich allein; er hat 
jeinen eigenen Tiſch, zu dem er hin und wieder einen der 
Offiziere einladet, er kommt mit ſeinen Offizieren an Bord 
ſelten in eine andere als dienſtliche Berührung. Eine Re⸗ 
ſpektsperſon für die anderen Offiziere iſt der erſte Offizier 
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„Mutter, was iſt überhaupt Recht?“ fragte ſie. „Sieh, ich 
möchte wohl einmal einen wahrhaften Menſchen kennen 
lernen, einen, der ſich ſelbſt als Mittelpunkt der Welt ſieht 
und von dieſem Standpunkt aus alle ihre Einrichtungen be- 
trachtet. Kleinlich ſind die Menſchen akle, und darum wird 
es mir oft ſchwer, mich mit ihnen abzufinden.“ 

Frau von Sternfeld hatte ſich ihrer Tochter gegenüber an 
ein Spieltiſchchen geſetzt. Sie hob das Haupt mit dem braunen 
Scheitel, der von einzelnen lichten Fäden durchſchoſſen wurde. 

„Kind, laß Dich warnen, “ſagte ſie, „Du ſtellſt zu große 
Anſprüche an die Welt, und wenn Du die Menſchen nicht 
nimmſt, wie ſie ſind, wirſt Du einmal ganz allein ſtehen.“ 

Marie Chriſtine widerſprach. f 

„Fürchte das nicht. Ich bin eine praktiſche Natur, nutz⸗ 
loſe Exiſtenzen ſind mir immer ein Greuel geweſen. Wer ſich 
abſchließt, ſchließt ſich aus, und ich habe eine viel zu gute 
Meinung von mir, um anzunehmen, ich ſei unnütz auf der 
Welt. Wozu hätte ich all' meine Schulen und Vereine in 
Weißenburg?“ 

„Ach, du lieber Gott,“ ſagte die Baronin, durch die 
Schlußbemerkung der Tochter einigermaßen überraſcht. „Und 
das wäre wirklich Dein ganzer Ehrgeiz?“ 

„Biſt Du noch nicht zufrieden?“ fragte Marie Chriſtine 
halb ſcherzend, halb ernſthaft. „Denke Dir einmal, wie hübſch 
es ſein wird, wenn wir lauter Muſter- und Idealmenſchen in 
Weißenburg haben und es dann heißt: Die hat alle das alte 
Fräulein von Sternfeld erzogen, die verſteht's.“ 

Jetzt runzelte die Baronin mißmuthig die Brauen. 

„Da biſt Du ja glücklich im alten Fahrwaſſer, Marie 
Chriſtine: Du willſt nicht heirathen. Verſchone mich heute mit 
Deinen Marotten, Kind, und laß uns dies Geſpräch beenden.“ 

Sie erhob ſich, trat ans Fenſter und ſagte dann in 
ihrem gewöhnlichen, ruhigen Tone: „Wo iſt Eberhard? Bitte, 
ſieh Dich einmal nach dem Jungen um.“ 

Sogleich ſprang Marie Chriſtine auf. 

„Ich werde ihn rufen. Er ließ ſich vorher ein Fernglas 
geben und ſteckt nun gewiß in irgend einer ſtaubigen Ecke des 
Bodens, von wo er nach dem Erwarteten ausſpäht.“ 

Während ſie hinausging, ſah ihr die Baronin Fopf- 
ſchüttelnd nach. 

„Sie iſt mir über den Kopf gewachſen,“ murmelte ſie, 
„aber, das iſt's nicht allein. Mehr und mehr kommt ihre 
Eigenart zum Vorſchein. Ich wünſchte, ſie fände bald ihren 
Meiſter.“ — — — — — 

* 1 * 

Haſt Du, geneigter Leſer, ſchon einmal den Boden eines 
alten Herrenhauſes einer genauen Prüfung unterzogen? 
Wenn ja, ſo wirſt Du wiſſen, daß auf dem Lande nichts fort⸗ 
geworfen wird, es wird nur alles „aus der Hand geſtellt“. 
Urväterhausrath, Kiſten und Kaſten, Sachen, die man nie 
brauchen wird, ſie führen ihre Exiſtenz mit einer gewiſſen 
Berechtigung, denn 5 iſt eben der „Boden“ da. Und 
wenn in unbewachten Stunden die Kinder des Hauſes zu der⸗ 
artigen Herrlichkeiten gelangen, ſo wird gewiß der unnützeſte 
Gegenſtand im Triumph in die Zimmer zurückgetragen, wo er 
ſo lange das Entſetzen der Hausfrau bildet, bis ihn in den 
Momenten des großen Reinemachens ein dienſtbarer Geiſt 
möglichſt unbemerkt an den alten, verſchwiegenen Ort zurüd- 
zaubert. 

Nachdem Marie Chriſtine leichtfüßig die Treppe hinauf 
geſprungen war, betrat ſie den rieſigen, mit allerlei Ge⸗ 
räthen und Gerümpel vollgeſtopften Raum, denn auch in 
Weißenburg bildete der Boden den Ort, auf dem alles auf- 
gehoben wurde. Die kleinen, runden Fenſter gaben ſchlechtes 
Licht, und es währte geraume Zeit, bis ſich Marie Chriſtinens 
Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten. Vorſichtig ging 
ſie über die knarrenden Dielen. Eine Fledermaus huſchte 
an ihr vorüber, und als ſie erſchreckt den Kopf wendete, ge— 
rieth ſie in ein Spinngewebe, an das, ſeiner Güte und Be- 
ſchaffenheit nach, ein paar Dutzend Spinnen die beſten Jahre 
ihres Lebens gearbeitet haben mochten. Während ſie es ſich 
vom Kleide und aus den Haaren löſte, fiel ihr ein alter 


Vers ein: 
Verſchloſſene Fenſter, 
Nichts ein, noch aus, 
Nur Spinnen und Geſpenſter 
Sind hier zu Haus! 


großen Augen cen auf dee 


i der Ecke ſtand ein Lehnſtuhl mit drei 


J Anzen Beinen, 


ein biertes fehlte; im morſchen Holze tickte der Wurm. Das 


verblaßte Seidenzeug war zerriſſen, und jetzt, da ein Zug⸗ 
wind darüber hinſtrich, rührte es ſich, daß es ausſah, als 
bewege ſich geheimnißvoll eine Geiſterhand. 
„Eberhard,“ rief ſie ängſtlich. Da verging der Spuk 
Eine helle Stimme antwortete, dann wurde im Yinter- 
gpanbe etwas lebendig und ſtürmte ihr entgegen. Es war 
Sberhard, ihr jüngſter Bruder. 
I Ich glaube, er kommt, Bruder Lothar kommt,“ jauchzte 
der Knabe. 2 
„Dann geh' hinunter und laß Dich abbürſten. Ich fürchte, 
um Deine Jacke iſt es traurig beſtellt,“ meinte den Kopf des 
Wildfangs zärtlich ſtreichelnd, Marie Chriſtine. 
„Ach, warte einen Augenblick,“ rief Eberhard ſtürmiſch, 


indem er das Fenſter aufriß. „In wenigen Sekunden weiß ich, 


ob der dunkle Punkt, den ich da beobachte, wirklich der 
Wagen iſt, und dann habe ich ihn doch zuerſt erkannt.“ 

And damit warf er ſich, jo lang wie er war, auf die 
Dielen und ſteckte den Kopf zum Fenſter hinaus, trotz des 
heftig ſtrömenden Regens. Und Marie Chriſtine, die Augſt 
bekam, er könne ſich zu weit hinauslehnen, kniete neben ihrem 
Lieblinge nieder, und legte den Arm um ihn. 

Sie jah über die rothen Ziegeldächer des Dorfes Weißen- 
burg, ſah über die im Winterſchlafe ruhenden, leeren Felder, 
und dann ſchweifte ihr Auge in die Ferne, wo er auf den 
dunklen Linien der Wälder haften blieb. Im Sommer hatte 
ſie zuweilen hier geſtanden und ſich dann ſtets über die 
hübſche Ausſicht gefreut. Aber jetzt war alles grau — trübe 
— verſchwommen. Wie anders erſcheint die Landſtraße, wenn 
die Beleuchtung fehlt! dachte ſie, und erinnerte ſich dabei des 
älteren Bruders. Es giebt auch Menſchen, die wirken: wie 
ein Bild der Beleuchtung. 

Eberhard ſprang auf und wiſchte mit der Hand über 
das naſſe Geſicht. 

„Das iſt ein Wagen. Er kommt!“ rief er, faßte die Hand 
der Schweſter und jagte mit ihr die Treppen hinunter. 

Wenige Minuten ſpäter hielt Lothar von Sternfeld, der 
junge Majoratsherr, Mutter und Geſchwiſter umſchlungen. 

Mit feſtem Druck umſpannte die Baronin die Hand. 

„Nicht als Sohn, ſondern als Herr des Hauſes kehrſt 
Du wieder. Geſegnet ſei Dein Eingang, Lothar —“ 

Da durchlief ein Zittern die ſchlanke Geſtalt des jungen 
Mannes. Dies Wiederſehen war anders, ganz anders, als er 
beim Abſchiede gedacht hatte. Er wandte ſich ab und 
weinte. — \ 

Als er ſich ein wenig gefaßt hatte, reichte er der Mutter 
den Arm, und führte ſie in die Halle des Erdgeſchoſſes, wo 
ſich inzwiſchen die Dienerſchaft verſammelt hatte. 

Während er ſie mit einigen freundlichen Worten be— 
grüßte, zuckte Marie Chriſtine leicht zuſammen. Lothar ſagte 
in der kleinen Anſprache: Bei mir in Weißenburg. Sonſt 
aber hatte es immer geheißen: Bei uns in Weißenburg. 

Es iſt vieles anders geworden, dachte Marie Chriſtine, 
allein ſie geſtand ſich, daß Lothar mit ſeiner Bemerkung völlig 
im Recht geweſen war, völlig im Recht. — 

* 0 * 

Es war jpät, und die meiſten Hausbewohner hatten ſich 
längſt zur Ruhe begeben, als der junge Majoratsherr noch 
immer im Zimmer ſeiner Mutter ſaß. Er hatte die Füße an 
das Kamingitter geſtemmt, hielt eine halberloſchene Ciga— 
rette in den Fingern, an denen einige Brillantringe jun- 
kelten, und blickte gedankenvoll in die erſterbende Guth. 

Die Baronin hatte dem Sohne von der kurzen Krank— 
heit ſeines Vaters erzählt, der einem Schlaganſall erlegen 
war; in tiefſter Ergriffenheit waren Beide verſtimmt. Lothars 
hübſches Geſicht ſah blaß und abgeſpannt aus. Den jungen 
Erben hatten die Vorgänge des heutigen Tages — Huldigun— 
gen, Empfänge, Anſprachen, — und zuletzt der Beſuch am E:b- 
begräbniß am Sarge des Vaters total erſchöpft, die wider⸗ 
ſtreitendſten Gefühle hatten ſeine Seele bewegt. Cin Schauer 
überflog ihn, und während er die Flammen im Kamin wieder 
anzufachen verſuchte, betrachtete ihn die Mutter bejorgt. 

„Du biſt übermüdet, begieb Dich zur Ruhe,“ rieth ſie. 
„Morgen iſt abermals ein aufregender Tag — die Tejta- 
ments⸗Eröffnung —“ 


„Das Vermögen der beiden Geſchwiſter iſt längſt beſtimmt 


un Bord, der die Navigation 1 5 und ſelbſt der Unter⸗ 
lieutenant zur See honorirt den Lieutenant zur See als Vor⸗ 
geſetzten und Dienſtälteren. 

Der Dienſt der 1 1 770 iſt anſtrengend, monoton, um 
nicht zu ſagen langweilig, und doch ſehr verantwortlich. 
Wenig freie Zeit bleibt ihnen übrig, und dieſe können ſie 
in ihren Kabinen verbringen, welche meiſt ſo eng und klein 
ſind, daß ſchon das Wohnen in dieſen Kabinen für jeden 
Anderen eine ſehr unangenehme Sache wäre, der nicht mit 
der bewunderungswerthen Hingebung am Seedienſt hängt, 
mit der dies unſere Marine-Dffiziere thun. 3 

Auch das Leben der Matroſen iſt ein hartes, wenig 
Freuden und Abwechſelung bietendes, und giebt es einmal 
eine Abwechslung, ſo iſt dieſelbe gewöhnlich ſehr unange⸗ 
nehmer Art, denn wenn auch die Landratte glaubt, ein Sturm 
je eine intereſſante Sache, jo denkt der Matroſe, der oft 
rei Tage lang nicht zum Schlafen und nicht aus den naſſen 
Kleidern kommt, dabei aber nicht einen Löffel warmes Eſſen 
erhält, weil Sturm und Wellen das Kochen unmöglich machen, 
doch ganz anders über die Sache, und mancher brave Seemann 
mag ſchon über Freiligraths bombaſtiſches Gedicht gelacht 
haben, das da anfängt: „Zwar wünſch ich vieles mir, doch 
wär' ich ein Matroſe, wünſcht 'ich mir einen Sturm und eine 
Waſſerhoſe.“ Solche Wünſche können nur Landra ten haben, 
die ſich das Leben der Matroſen als ein amüſantes und ab⸗ 
wechſelungsreiches vorſtellen. In den weiteſten Kreiſen des 
Volks ſcheint man den Matroſen für eine Art Rentier zu 
halten, der an Bord zu ſeinem Vergnügen lebt, ſich mit 
Grogtrinken amüſirt und vor lauter Uebermuth nicht weiß, 
was er anfangen ſoll. Wäre dieſer Glaube nicht verbr.iiet, 
jo würden nicht alljährlich Hunderte von deutſchen Jungen 
ihren Eltern weglaufen, um zur See zu gehen und das 
wundervolle Leben des Matroſen zu genießen. 

Nein, der Dienſt und das Leben der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften in der deutſchen Marine ſind ſchwer, ſind hart, ſind 
höchſt ſelten angenehm und freudenbringend. Nur das ade lſte 
Pflichtgefühl, die aufrichtigſte Hingabe an den Beruf können 
die Leute veranlaſſen, ihre Pflicht in dem Maße zu thun, 


daß ſie im In⸗ und Auslande dem deutſchen Volke Ehre 


einlegen und das Anſehen der deutſchen Flagge ſtets zu 


neuen Ehren zu bringen, ſobald ſie dieſelbe in einem aus⸗ 


ländiſchen Hafen zeigen. 


e 
Poeſie-Album. 


Lied einer Mutter. 


Die Nacht iſt gekommen, mein Kindchen, zur Ruh'. 
O ſchließe die Aeuglein, die holden, nur zu; 

Es lächeln die Sternlein mit lieblichem Schein 

Auf ſchlafende Kinder zum Fenſter herein. 


Nicht hörſt Du's, mein Kind, wie der Sturm ſich erhebt 
Und mahnend und warnend Dein Lager umſe webt; 
Denn Stürme einſt werden erbrauſen mit Wuth, 
Wenn nimmer Dein Haupt an dem Herzen mir ruht. 


O ſchlafe und wachſe und ſammle Dir Kraft, 
Daß niemals der Muth Dir im Sturme erjchlafft; 
Im Sturme des Lebens, mit Schmerz nur erprobt, 
Der, fern von der Mutter, Dich einſtens umtobt. 


Nicht ahnſt Du, mein Herzchen, noch biſt Du zu klein, 
Sie alle die Leiden und alle die Pein, 

Noch ſpielſt Du im Schlafe mit e ſo ſchön, 
Wie ſpäter ſie nimmer am Lager Dir ſteh'n. 


Drum ſchlafe, mein Kindchen, noch iſt Dir's erlaubt, 
»Und ſchmieg' an die Bruſt mir recht nahe Dein Haupt; 
Denn wo auch die Ruhe Dich künftig ergötzt, 

Du findeſt doch nie mehr ein Kiſſen wie jetzt. 


Joh. Nep. Vogl. 


Aus Vergangenheit » w 
u ww und Gegenwart. 


Indiſche Tempel. 


Die indiſche Architektur hat ihre Thätigkeit außer in 
rieſigen Grottenbauten auch in freien, aus Quaderſteinen 
zuſammengeſetzten Bauwerken entfaltet. Bei dieſen Frei⸗ 
bauten jenes merkwürdigen Volkes ſcheint die Pyramide die 
höchſte und beliebteſte künſtleriſche Form geweſen zu ſein. 
Dieſe indiſchen Bauwerke ſind wunderliche Zwitterdinge, nicht 
eigentliche Pyramiden, noch Kuppeln, noch Thürme, noch 
Säulen. Sie haben von allen dieſen Grundformen etwas, 
werden vom Volkes Topés genannt (vom Sanſkritworte 
„Stupa“, welches Grabhügel, Thurm bedeutet) und ſteigen 


in mehreren quadratiſchen Geſchoſſen übereinander auf, von 


denen jedes obere einen geringeren Flächenraum hat als das 
untere. Den Uebergang zwiſchen beiden bildet ein geſchwun⸗ 
genes Dach. Es ſcheint, als ob dieſe ſeltſamen Gebäude 
dem Todtenkultus geweiht ſind. 


Gewöhnlich befindet ſich eine Statue des Gottes, dem 
der Tempel geweiht iſt, im Vorhofe der Pagoden und eine 
andere im Innerſten. Dieſe ſind, je nachdem der Tempel 
reich und angeſehen iſt, von Marmor, Kupfer oder vergol— 
detem Silber, und manchmal ſogar von reinem Go de Das 
Allerheiligſte im Innern der Tempel darf Niemand als die 
Prieſter ſelbſt betreten; der Zugang in die übrigen Theile, 
die Wohnungen der Tänzerinnen ausgenommen, iſt allen au- 
dern Kaſten erlaubt, nur nicht den verachteten Parias. 

Eine der älteſten und berühmteſten Pagoden iſt die von 
Madura an der Coromandel-Küſte. Sie erhebt ſich in ihrem 
Hauptbaue ſogar über 150 Fuß in 12 Geſchoſſen. Die Pyra⸗ 
mide iſt mit zahlloſen Bildwerken bedeckt, die im Verein mit 
all den geſchweiften Dächern den Ausdruck von Unruhe und 
Ueberladung ins Unglaubliche ſteigern. 


8 


Der Hörner⸗Thurm. 


Man ſieht zu Ispahan, in Perſien, einen berühmten 
Thurm, der Hörnerthurm genannt, weil er nur aus Knochen 
und Köpfen von Gazellen und anderen wilden Thieren aufge⸗ 
führt iſt, welche bei einer einzigen Jagd, an der ſich mehrere 
hundert Jäger betheiligt haben ſollen, erlegt wurden Tieſer 
Thurm hat eine beträchtliche Höhe. Die Köpfe der Gazellen, 
welche viel Aehnlichkeit mit unſeren Ziegen haben, ſind vom 
Fuße des Thurmes bis an ſeine Spitze aneinandergereiht und 
durch ſtarken Eiſendraht befeſtigt, jedoch ſo, daß die Hörner 
nach außen gehen. Die Geſchichtſchreiber erzählen, daß dieſes 
ſcheußliche und unnütze Gebäude bei Gelegenheit eines Feſtes, 
und zwar in dem Zeitraum von 7—8 Stunden errichtet wor⸗ 
den ſei, und daß der Schah dem mit dieſem Bau beauf⸗ 
tragten Architekten, als dieſer ihm berichtete, daß ſeine Be⸗ 
fehle vollſtreckt worden, aber es noch an dem Kopfe eines. 

roßen Thieres fehle, um die Krone des Gebäudes herzu⸗ 
tellen, — vom Weine erhitzt, geantwortet habe: „Wo ſollen 
wir in dieſer Stunde einen 1 Kopf, wie Du ihn verlangſt, 
hernehmen? Man wird übrigens fein größeres Thier finden, 
als Dich, daher wird wohl Dein Kopf darauf geſetzt wer⸗ 
den müſſen.“ — Man ſchlug ihm wirklich ſogleich den Kopf 
ab und ſetzte ihn auf den Gipfel des Gebäudes. 
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